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Dulce et decorum est ??

wenig Abgehärtete schliefen kaum, sondern kauerten im Raume drunter, wo ...... einmal an die Kasteler, an Ferdl, Körner´s, El. Dinges, aber laß darüber uns. 
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EUROPEANA 1914-1918 Die Brüder August und Bernhard Erben ziehen in den Krieg Transkription der Feldpost von Elke von Nieding



Dulce et decorum est ??



Briefe der Familie Erben aus den Kriegsjahren 1914 -1917



Transkribiert und kommentiert von Elke von Nieding für die Nachkommen von Katharina Erben, verh. von Nierzalewski, später genannt von Nieding Berlin, im Sommer 2007
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Einleitung: Im Jahr 1887 heiratete der Kunsttischler und Tapezierer August Erben (18481906) in Mainz Clara Renninger(1866-1930), von der es hieß, sie sei sehr wohlhabend. Erbens betrieben an ihrer Wohnstätte in Mainz, Rheinstrasse 15/17 eine Möbelfabrik nebst Einrichtungsgeschäft. Das Ehepaar bekam 5 Kinder: Johanna, genannt Henny 18.8.1888 – 19.3.1966 August Franz, genannt Gustel 10.9.1889 – 24.9.1915 Bernhard auch Bernd Franz 6.11.1890 – 13.5.1915 Annemarie 4.4.1902 – 29.11.1995 Katharina 7.9.1906 – 5.11.1969 Im Jahr 1906 starb der Vater. Es scheint, dass der damals 17jährige Gustel eine Sattlerlehre gemacht hat und das Geschäft fortführte. Bernhard studierte, promovierte und wurde Studienreferendar an einem Mainzer Gymnasium. Er war künstlerisch begabt, schrieb und zeichnete. 1914 brach der 1. Weltkrieg aus und beide Brüder wurden Soldaten Bernhard war Reservist und wurde im Herbst 1914 zum Leutnant befördert. Gustel meldete sich 1915 freiwillig als gemeiner Soldat. Im Folgenden werden Briefe transkribiert, die Bernhard an die Familie schrieb, die die Mutter und die Schwester Johanna an ihn bzw. militärische und andere Dienststellen schrieben. Beide Brüder fielen bereits 1915. Bernhard im Mai in Russland, Gustl im Herbst in Frankreich. Nicht immer sind die Schreiben datiert, sodass es schwierig ist, die richtige Reihenfolge herauszufinden. Zeichensetzung und Orthografie wurden von den Originalbriefen übernommen, unleserliche oder sinn entstellte Wörter sind in Klammern gesetzt Es fällt auf, dass sehr viel mehr Nachrichten von Bernhard überliefert sind als von Gustel, obwohl die Rede davon ist, dass auch von ihm letzte Briefe an die Familie zurückgeschickt wurden. Er wird eher beiläufig erwähnt, trotzdem er wohl der Ernährer von Mutter und Schwestern war. Zu Bernhard hatte insbesondere Johanna ein sehr inniges Verhältnis. Ob einer oder beide Brüder exhumiert und nach Mainz überführt wurden, ist nicht bekannt



2



. Die Briefe: 1) Feldpostkarte an Fam. Erben in Mainz: 21.I.15 Donnerstag 8h vormittags, Abs.: Res. Rekrut Erben , 18. Res Armeekorps, 21.Res. Division, Reg. 80 Fahrt bis jetzt: Bingerbrück – Kreuznach – Kirn – Saarbrücken – Diedenhofen – Fentsik. Dieses die letzte Station auf deutschem Boden, Jetzt ist mirs in all meiner Wollkleidung als ob ich nichts am Leibe hätte.



2) Feldpostkarte Ers. Rekr. Erben Auf der Reise nach der Front an Fam. Erben in Mainz von Donnerstag, 21.I.15 So, nun sind wir schon lange in Feindesland und haben viel gesehen: zerschossene Häuser, ausgebrannte Dörfer, Verwundetenzüge, Gräber. Öde und leer schauts aus. Ihr macht Euch keinen Begriff von den Zerstörungen des Krieges, Viel deutsche Besatzung allerorts und an allen wichtigen Punkten. Von Franzosen nur einzelne alte Männer, Weiber und Kinder, Manchmal überhaupt niemand. Soeben haben wir Montmédy passiert. Es geht nach Sedan und dann ? Wissens nicht. Gruss Bernhard. Sind in Sedan, haben die zerstörte Maasbrücke gesehen und sind über die deutsche neue gefahren.



3) Feldpostkarte des gleichen Absenders, Bonconville, 22.I.15 Meine Lieben zu Hause, nun bin ich mitten im Kriege und sehe alle seine Gesichte. Und da ich noch Neuling darin und daher etwas verzagt bin, so sehe ich ihn arge Grimassen schneiden. Etwas des Schönsten ist das kameradschaftliche Gefühl der alten Soldaten für uns junge; da sind Leute draussen, die seit den ersten Augusttagen bis jetzt im Feuer stehen. Familienväter, die wissen, warum sie aushalten. Da zeigt sich ausser Heldenmut auch andre Nächstenliebe als in dem bequemen Leben in der Garnison. Tut selber das Möglichste (mehrere Wörter unleserlich) veranlasst einen Jeden. Euer Bernhard



4) 6 Feldpostkarten zusammenhängend,aber einzeln adressiert, aus Bonconville, 23.I.15 Liebe Mutter, Heute sollst Du etwas eingehender von unserer Reise, unserem Standort und unserer zukünftigen Tätigkeit hören. Wir sind nach etwa 30stündiger Fahrt über Sedan und Montmédy, nach Antry, der zweitletzten Station der im besetzten Gebiet liegenden Bahn, gefahren. Überall sehr viel Etappentruppen und deutliche Zeichen der stattgehabten Kämpfe. Etwa 25 (?) Frankreichs ist von uns be3



setzt. Die zweite Nacht blieben wir noch in dem in Antry stehen bleibenden Zug, und hörten und wachten aufmerksam auf das gerade in ziemlicher Nähe wütende Geschützfeuer. Am 22.I. gings früh ½9 weiter, zu Fuss,nach dem 1 Km entfernt liegenden Bonconville. Hier gab man uns abends Quartier, aber eines, in dem man fast mehr freien Himmel sieht als Wand. Ich und einige besonders wenig Abgehärtete schliefen kaum, sondern kauerten im Raume drunter, wo lauter Landwehr liegt, um ein elendliches Holzfeuer, das wir uns selbst unterhielten, - oder gingen etwas im Dorf herum und genossen den klaren Sternenhimmel, schlafen konnten wir nicht vor Kälte. Wir sind dem Ers. Reg.80 (Wiesbaden) zugeteilt, ich bin wie gemeldet in der 3. Komp, I. Bat., Ers. Reg 80, Ers. Div.21, Ers.A.K.XVIII. Bonconville liegt etwa gleich weit von Reims und Nancy ab, also sehr weit von Roye, wo Ferd. Steht. Gott sei Dank, dass ich seine Hosen nicht mitbekommen habe. Etwa 2-3 Std gegen Westen von unserem Orte liegt unsere Stellung, die wir zu verteidigen haben. Nach dem Rückzuge der zu weit vorgedrungenen Armeen musste sie besetzt werden, um für die Angriffe und die Umschliessung von Verdun und Reims die ( ) Linie zu schliessen. So ist unsere Stellg. Blosse Offensiv-Stellung; wenigstens will unser Oberst vorläufig nicht selber angreifen, ehe an anderen Stellen die nötigen Fortschritte gemacht sind. Und so liegt diese Ers. Div. Schon hier seit 24. September. Die Franzosen machen seit dieser Zeit die heftigsten Versuche, durch tollstes Artilleriefeuer (so etwa 1-200 Granaten pro Tag) uns zu vernichten, aber diese tapferen Landwehrleute lassen sich nichts abnehmen, sondern sind selbst noch um 2000 m vorgeschritten, nachdem sie manchen feindlichen Ansturm abgewiesen haben. Oben von unserm vordersten Schützengraben aus sollen noch so viel frz. Tote liegen, dass wir 50 Neulinge eine böse Arbeit hätten, sie zu begraben, so sagte unser Feldwebel. Sie bleiben im Feuer liegen, und keiner von uns wird besondere Lust bekommen, nach ihnen zu schauen!! Das Dorf Bonconville ist wie die Strassen, die zu ihm und weg von ihm führen, so entsetzlich schmutzig und kotig, wie es eben nur Folge des Krieges ist. Überall in den Häusern Massen von Soldaten auf strohbelegtem Boden, saubere Stuben giebts nicht, alles sieht aus wie Ställe. Kaum noch Franzosen nur etl. Frauen und Kinder. Auf der Fahrt sahen wir gelegentlich einmal mehr, die alle „Brot Brot“ riefen und auch von uns bekamen, obwohl wir selbst so wenig hatten! So schlimm wie die Strassen und Häuser sehen auch die Soldaten aus, die aus den Gräben kommen. Stellt euch einen Menschen in den ärgsten Strassenschlamm gefallen vor, und dann habt ihr das ungefähre aber nicht das volle Bild. Alle 2-3 Wochen wird die ganze Mannschaft gewechselt, die draussen war kommt 8 Tage in Ruhe, und andre zieht hinaus. Morgen Sonntag ziehen wir junge mit, und werden bald ebenso ausschauen. Das Beste hier ist die Verpflegung, sie ist wirklich sehr gut und äusserst reichlich. Gar viel Liebesgaben gibts in Gestalt von Tabak und Grog. Die Ernährung der ganzen Division erfolgt lediglich aus dem, was ihre Soldaten hier geerntet haben. Das Stroh wird oft verwendet ohne dass es gedroschen wäre. Im Ganzen ist unsere Lage hier also gut und sicher, aber aufpassen heissts doch.Wenn ich morgen mit in den Schützengraben ziehe, dann bin ich mir dessen bewusst, dass wir nicht gefährdet sind, dass aber doch jede Minute meine Todesstunde sein kann. Aber man sieht hier im Feindesland, was geleistet worden ist, was geleistet wird und geleistet werden muss und hilft gerne mit. Man lernt kurz gesagt, den Krieg kennen und wird Soldat, in Mainz pflegt man, nach einem bösen aber umso richtigeren Wort, „verkleideter Zivilist“ zu sein. 4



Da Du, liebe Mutter, nun meine Adresse weißt, da wir kaum marschieren, sondern Stellungskampf haben und ich dazu noch etwas dünn bekleidet bin, bitte ich mir zu schicken: Bauchwärmer 1 Paar Ingelh. Strümpfe die vollen Pelzstrümpfe die andern Schlüpfer die gestrickte Weste Kordel 1Paar Stück Segeltuch oder Rupfen o. ähnl. 50 x 50 1 kl. Stück sauberes Leinen Schokolade Gerade sitze ich zum Schreiben dieser vielen Karten in der Kirch v. Bonconville. auf Stroh, da liegen Kranke oder Verwundete, dort eine plaudernde Gruppe am Ofen, vorn einer an d. kl. Orgel, vor einem kleinen Altärchen noch d. Christbaum, das ist ein Kriegsbild. Ich passe ausgezeichnet hinein, denn seit Mainz habe ich mich nicht mehr gewaschen! Aus dieser Umgebung einen herzlichen Feldsoldatengruss Dir und Allen Bernhard



5) Feldpostkarte. Im Schützengraben vor Ville-sur-Tourbe vom 26.Jan.1914 (?) Meine Lieben, vielleicht habt Ihr meine vielen Karten nicht bekommen und ängstigt euch gar sehr. Nicht nötig! Ich habe zwar schon in der Nacht von Sonntag auf Montag meine Feuertaufe erhalten, bin aber immer noch in ziemlicher Sicherheit. Viele Mainzer und Wiesbadener, habe Off. Stellv. Krug und Mann begrüsst. Bitte ausser Weste, Pelzsocken, Strümpfen noch was Briefpapier, 1 Kopierstift, Serviettchen, 1 Paar Lederriemchen. Möglichst viele bunte Taschentücher!!!!!!!!! Meine jetzige Adresse beachten. Allerherzlichste Grüsse auch an Eure u. m. Bekannten von Eurem Bernhard



6) Feldpostkarte. Ohne Ortsangabe datiert vom 2.II.15 Liebe Mutter Alles noch gut, habe Chokolade und Strümpfe erhalten, herzlichen Dank. Wenn der Shawl noch nicht abgeschickt ist, dann nur nicht absenden, und auch die gestrickte Weste nicht. Überhaupt: nichts schicken, um was ich nicht gebeten habe, denn meist ist es überflüssig, und alles Überflüssige geht von selbst verloren. Taschentücher nicht vergessen, dazu eine Batterie (die längst brennende) für m. elektr. Taschenlampe. Wäsche habe ich noch genug, auch bekommen wir solche vom Regiment geliefert, ebenso Cigarren, Tabak etc. daher davon nichts schicken. Habe neulich 6 M. gesandt, heute 10 M. davon sind 4.70 Beutegeld, das andere Löhnung. Möglich, dass Ihr in den nächsten Tagen nichts mit der Post von mir bekommt, da wir jedenfalls heute oder morgen vorrücken. Herzl Gruss Dir, Henny, Herrn Müller u. d. Kleinen Bernd Nummeriere von heute ab!
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7) Feldpostbrief an Frl. Henny Erben in Mainz von Ers. Rekr. Erben, XVIII. Res.Div, 8o. Res.I.Reg. I.Bat. 3. Comp. Zur Zeit in Antry in Ruhe Im Walde bei Bonconville, den 5.II.15. Meine liebe Schwester, Allda sitze ich im frz. Walde, geniesse die geringe Ruhe, die mir der nicht ferne Geschützdonner lässt und sammle einige Gedanken aus den letzten Tagen, besonders dem grossen Gefechtstage des 3.II.15, an dem ich ganz leicht durch ein Geschossstück an der Hand verletzt wurde, und dem ich diese Muse hinter der Front verdanke. Bis Montag(durchgestrichen) Dienstag, 2.II.15 gings sehr gut bei uns. Am Abend aber wurden uns alle Einzelheiten des zu erfolgenden Sturmangriffs des nächsten Tages bekannt gegeben und die letzten Vorbereitungen getroffen. Wir teilten uns bisher mit den Franzosen in die berühmte Höhe 191 vor Ville-surTourbe, die im Jahre 70 3mal gestürmt worden sein soll(!). Nun sollte sie am 2.II. in unsere Hände ganz übergehen. Seit 14. Septbr. Lagen die Deutschen verschanzt vor dieser Höhe!!! Dazu war ein Sturmangriff vorgesehen. Um jedoch die Menschen zu schonen, griff die Heeresleitung zu dem nahe liegenden Mittel, den zwischen 10 und 100 m vor den unsern sich hinziehenden französischen Graben zu unterminieren und dann zu sprengen., so dem Feinde vornweg grossen Schaden zuzufügen, um dann erst zu stürmen. Lange Vorbereitgn. hatte diese Unterminierung gefordert, schliesslich war sie fertig, und gerade dazu kamen wir Mainzer Neulinge recht. Die Franzosen hatten überdies den gleichen Gedankengang wie wir. Sie hatten, wie uns später Gefangene französische Pioniere berichteten, ebenfalls Unterminierungen geschaffen, hatten sie auch fertig, und die Zeit ihrer Sprengung war nach der mehrfachen Angabe Gefangener auf den gleichen Tag wie unsere festgesetzt, auf 4 h nachmittags. Unsere zu allem Glück früher, auf 12 h des Mittags. Statt wie zuerst angekündigt um 6 ¼ h war unser Abmarsch auf 3.20 h des frühenDienstag (durchgestrichen) Mittwoch nachträglich festgesetzt worden. Wir wussten alle, daß es einen heissen Tag geben würde, verrichteten daher zuerst lautlos unsere Vorbereitungen, brachten stumm und gedrückt unser Sturmgepäck in Ordnung und wurden erst spät wieder etwas gesprächiger zueinander. Dann gings nach der kurzen aberdurch das häufige Zurückdenken doch so langen Nacht ins Dunkle in die Stellung der vordersten Schützengräben. Von 5 – 9 h stand unsere Comp. die letzte Wache, es war dabei im allgemeinen ruhig, man konnte gemütlich sich an der im Dunkel vergrabenen frz. Stellg. Die Augen ausschauen. Dann wurden wir abgelöst und kamen etwa 30 m zurück in ungenügende Unterstände als Reservestellg. Um 10 Uhr begann ein 2stündiges lebhaftes Artilleriefeuer, das den Zweck haben sollte, die frz. Gräben möglichst stark zu verteidigen. Wir achteten allein auf die frz. Minen, die langsam in der Luft angerollt kommen, aber mit ungeheurer Sprengkraft und gewaltigem Krach krepieren. Da gabs die ersten Verwundeten. Ich stand in ziemlich tiefer Deckung, daher gut geborgen, einigermassen wenigstens. Das war aber nur Kinderspiel. Punkt 12 h ging die Sprengung vor sich, 500 Zentner Pulver in 4 Stollen unter die frz. Linie verteilt, rissen den ganzen Teil des Berges in die Luft, der Boden erzitterte weithin wie bei stärksten Erdbeben, wieder ein Explosionsstoss, und dann fielen die ganzen emporgeschleuderten Erdmassen zurück. Unsere Unterstände drohten durch das Beben einzustürzen, ich machte mich dünn. Teilweise waren ziemliche Erdteile bereits herunter gefallen. Ich drückte mich aus der Deckung und beraubte mich dadurch freiwillig des Schutzes, den 6



sie mir geboten hatte. Als ich aussen war, bekam ich auch meinen Teil von dem Erdregen der Sprengung auf mein Haupt.Viele von uns bekamen dadurch gefährliche Kopfwunden und schrieen elendiglich. Am schlimmsten aber war, dass unsere Gräben, deren Erdreich durch die vorherige Kälte gelockert und gesprengt worden war, durch die allzu grosse Erschütterung der Luft zum Teil einstürzten, viele ganz vergruben, andere elendlich quetschten, andre so vergruben, dass es auch bald am Letzten mit Ihnen gewesen wäre. Zum Teil humpeln sie hier herum und stöhnen noch immer. Nach den Berichten derer von uns, die die frz. Stellg. In die Luft fahren hatten sehen können, war die Wirkung einfach grässlich. Sie sahen dabei deutlich (denk ich) die Franzosen mitfliegen, die in den vordersten frz. Gräben waren, sie alle sind wohl dahin, etwa 20 leichter Verschüttete wurden nach und nach noch ausgegraben. Nach der Sprengung setzte unser Sturmangriff leider nur zum Teil ein, und die Franzosen konnten ihre Rache loslassen dadurch, dass sie in unsere Reservestellgn., wo die armen Menschen zusammengeduckt lagen und Schutz suchten – ich mitten drunter – ein einfach wahnsinniges Granat- und Schrapnellfeuer sandten. Wären wir gleich zum Sturm nach vorn geführt worden, so wärs gut gewesen. So aber gabs heillose Wunden unter den unsrigen und zuletzt lagen wir wenigen Unverwundeten im tollsten Blutbad. Ich habe Bilder gesehen, deren Eindruck auf mein ganzes Leben entscheidend sein wird! Endlich wurden auch wir zum Sturmangriff hervorgeholt. Allein kaum einer getraute sich jetzt noch heraus und unsere Offiziere drohten mit ihren Revolvern! Hätte ich sogleich die Bedeutung dieses Vorgehens einsehen können, so wäre ich auch freieren Mutes gegangen, als ich tatsächlich ging. Es fehlte an der Führung. Als wir aus dem Graben heraus waren, stürmten wir todesmutig auf die französischen zu, aber ihre Bemannung lief bereits zu uns über oder drückte sich in den Laufgräben zurück. 400/600 Gefangene bekamen wir, den übrigen setzten wir nach, gewannen dabei 3 frz. Gräben, sahen in den Gräben grässliche Wunden und rührendste Hilfe deutscher und frz. Verwundeter untereinander. Auf dem höchsten Punkt der Höhe machten wir Halt. Unten sahen wir frz. Reserven anrücken. Unsere Artillerie verschoss sie und den Ort Malmy, der vor der Höhe liegt. Ich kehrte, da ich verwundet war, jetzt zurück und musste dabei über und durch das ganze Elend der verwundeten und Gefallenen zurücksteigen. 2 ½ Std. musste ich schliesslich noch an einer Stelle festsitzen, bis es dunkel war, und ich mich dann im nachlassenden frz. Artilleriefeuer retten konnte. Des Abends aber war meine Nervenkraft im Lazarett zu Ende. Die anderen mussten nachts noch einen Gegenstoss aushalten, und kamen mir erst heute hier hinter der Front wieder zu Gesicht. Unser Regiment ist heute abgelöst worden, wir kommen auf 7 Tage nach Antry in Ruhestellung; sie wird gut tun. Ich habe eines der bösesten Gefechte mitgemacht. Dass ich noch so unverwundet bin, danke ich wie jede (wichtigste?) unserm Herrgott. Welche Bedeutung dieser Vorstoss hat oder noch haben wird, werdet ihr der Zeitung entnehmen können, ebenso die Tatsache, das der Kronprinz hier in B. hinter unserer Front stand und der Sprengung zusah. Ich sehe es als kein Glück an, Kriegsteilnehmer zu sein; aller Idealismus geht bei der heutigen grausamen Kriegsführung glatt verloren. Ich wünsche daher auch Keinem, dass er noch Soldat werden muss. Und Gustel soll daher, wenn er will, klug sein! Er hat ja Militärlieferung! Diesen Brief kannst Du ruhig Bekannten und Freunden zeigen, er ist zwar grausig genug, aber Ihr zu Hause dürft doch immerhin auch wissen wies manchmal zugeht. 7



Erhalten habe ich bis jetzt von Mutter das Paketchen mit der Chokolade u. die Strümpfe, ebenso den Brief. Die andern glaube ich morgen zu bekommen. Schönen Dank im Voraus. Ich bleibe für heute mit herzlichem Gruss Dein und Euer Bernhard Meiner Adresse ist jetzt beizufügen: in Antry in Ruhestellung XVIII ARK 21 R.I.Div. I.R:R.80, 1.Bat. 3. Comp. Eine Frage noch: ist der junge Dr. Müller in (C)ernay im Lazarett beschäftigt? Ich sah dort einen jgn. Arzt, der mich ebenso erstaun ansah, als ich ihn, da ich in ihm die Ähnlichkeit mit Heinrich M. zu erkennen suchte. Fragen konnte ich ihn nicht, er hatte jedenfalls nicht den Mut, mich zu fragen, (obgleich) ich mir ihn so deutlich beäugelte. Bitte Heinrich fragen und auch ihm einen herzlichen Gruss. Meinen schönen Mantel habe ich beim Sturmangriff verloren. Auf jeden Fall behaltet mir daher den andern in Reserve. Eventuell schreibe ich dann, ihn nachzuschicken. Jetzt dürft Ihr auch ein Paket mit Wäsche (1 Hemd, 1 Unterhose, 1 Paar Str., 3 Taschentücher) fertig machen, das Ihr aber erst auf Abruf abschicken sollt.



8) Feldpostkarte an Frau Aug. Erben vom 8.II.15 Liebe Mutter Soeben hat die Feldpost mir die 2 Paketchen mit Kandis-Zucker und mit Strümpfen und Pelzsocken geschickt. Das Sackleinen hat gerade ausgereicht, ich habe es der Länge nach in zwei Streifen geschnitten, und diese dienen dazu, die Schaften der Schuhe von aussen zuzubinden und dadurch das Eindringen von Schmutz und dergl. zu verhindern, das ist hier sehr wichtig, denn oft kann man bis über die Schaften in den Schlamm einsinken. Gestern erhielt ich Weste, Leibwärmer, Chokolade, 3 Pakete, somit sind alle 7 da, und für alle herzlichen Dank. An Wäsche bedarf ich zunächst nur 1 Netzjäckchen +Taschentücher. Um Weiteres schreibe ich, bis dahin warten. Danke für Hennys Karte. Erwarte nun mal wieder einen Brief. Ich selbst schreibe heute wohl noch einen. Daher jetzt mit Gruss Euer Bernhard



9) Brief: Im Waldlager bei Antry, den 9. Febr.15. Liebe Mutter, Hier im Walde, wo wir bei anmutigem Frühlingswetter in (…)zelten liegen, um uns auszuruhen und zu erholen und uns wieder in Stand zu setzen, und dies auch, soweit es geht, auch gründlich tun, giebt es wieder Zeit zum Schreiben. Ich bin am Sonntag früh zur Truppe zurückgekehrt. Sie hatte sich bereits hierher, nach Antry begeben und ich musste mir sie hier suchen. Unser Lagerleben wäre ganz schön, wenn die alten Brüder der Companie jetzt, wo sie keine Feinde vor sich haben nicht Tag und Nacht unter sich stritten. Wir Jüngeren haben 8



einen kleinen Kreis für uns und halten uns von diesen Querulanten ziemlich fern. Die Hauptpunkte dieses Lagerlebens sind: Schlafen, Kaffee kochen, Essen, an der Feldküche Essen holen, Post empfangen, Zeit totschlagen, Abendessen braten und wieder schlafen. Andre setzen an Stelle des Schlafens das Kartenspiel, sitzen die ganze Nacht dabei und stören den anderen durch ihr Geplänkel und das Licht die Nachtruhe. Einige müssen während der Nacht das Feuer anhalten, das in 4 grossen Kaminen, auf denen man alles Mögliche bratet und backt lodert, und diesen Kerlen fällt es gerade mitten in unserem schönsten Schlaf ein, gefällte Bäume ins Zelt zu schleifen, sie zu zerhacken, um so ihrer Pflicht wieder obwalten zu können. Geht aber das Feuer doch mal aus, - und das tuts öfter – dann fangen die zu zanken an, die auf den Matratzen liegen und kalte Füsse bekommen haben, und es giebt neue Störung. Eine schöne Abwechslung brachte der Montag. Der Kronprinz, der Führer der 5. Armee, zu der unsere Division gehört, hatte seinen Besuch angekündigt und wollt vor allem die 80er, die den Hauptanteil an der Erstürmung der Höhe 191 hatten, begrüssen. Den ganzen Sonntag brauchten wir zum Säubern unserer Kleidung und Ausrüstung vom Schmutz des Schützengrabens. Montags gings um 9 Uhr ab nach Antry zu. Kurz vor dem Dorf nahmen auf unbestellten Äckern, in denen noch die Rüben des vorigen Jahres steckten, die in Ruhe liegenden (fortgesetzt auf der Durchfahrt durch Luxemburg).. Truppen Aufstellung. S.Kais.Hoheit schritt die Front ab, in der auch die Österreicher der beiden Motorbatterien standen, die jetzt bei unser alten Stellung sich festgesetzt haben, um starke Feldbefestigungen der Franzosen anzugreifen. (…) d. Leichtverwundeten des 3.II… Der Kronprinz redete manchen an, richtete an alle eine ermutigende Ansprache, die dem Fortschreiten des Kampfes galt, dann gabs noch Parade, und wir gingen ins Waldlager zurück. Nun kommt gestern Abend das Überraschende: Beförderung z.Gefreiten, Abkommandierung nach Wiesbaden zum Kursus, der Offiziersaspiranten heranbilden soll. So bin ich mit 2 Mainzern u. 2 andern aus meiner Companie gestern, 9.II.15 abends 10.42 nach 2stündigem Marsch zur Bahn nach Charlerauge abgefahren, über Luxemburg, Trier Coblenz zunächst nach W.. So werde ich euch bald wieder sehen, allerdings geht’s wahrscheinlich aber bald weiter nach Berlin-Döberitz. Auf Wiedersehn Dein, Euer Bernhard Verzeiht die Eile des Schlusses dieses Briefes



10) Feldpostkarte an Frl. Annemarie Erben in Mainz von Gefr. Erben I.R.Res.Wiesbaden 3.Comp. vom 16. 2. 15 Liebe Annemarie, Hier ein kleines Geschenk aus W., hoffentlich gefällts (es kostet ganze 95 Pfg.). Morgen früh 4.49 geht’s ab, aber nicht nach Berlin, sondern nach einem andern Truppenübungsplatz bei Aachen. Wie hat der Feldpostbrief auf eure kleine Phantasie gewirkt? Schreib mir bald mal, und sei fleissig. Herzl. Gruss Dir und Allen Bernhard



9



11) Feldpostbrief an Frau Clara Erben, Mainz vom 18.II.15 Abs.: Gefr. Erben, Offiziersaspiranten-Kursus, 5. Companie Truppenübungsplatz Elsenborn Liebe Mutter, Also nach Berlin-Döberitz haben sie uns nicht geschafft, sondern nach hier. Nach wo ? wirst Du fragen. Ich will Dir die Reise schildern und dann wirst Du sehen, wo ich hingelangt bin. Wir fuhren 4.49 am Mittwoch früh ab, den Rhein herunter nach Köln, wobei wir übersprudelnd freudig waren, unsern schönen Rhein im kalten Halbnebelmorgen so recht als Sinnbild deutscher Landschaft und das Tun und Treiben der Bevölkerung als Sinnbild deutschen Wesens zu sehen. Von Köln gings nach Aachen, ein langweiliges Stück Fahrt. In Aachen galoppierten wir schnell einmal in den Dom, den ich allein schon gesehen hatte, kauften einiges ein, stärkten uns beim Roten Kreuz und fuhren dann weiter. Die Richtung war südlich, wir fuhren auf einer Nebenbahn in welliges vulkanisches Gebirgsgelände. Bald kamen wir in Schneezonen, und immer mehr schloss sich die Winterlandschaft, bis wir durch wundervolle Hochtannen bestandene Waldgebiete auf die Höhe kamen, wo die Truppenübungen abgehalten werden. Es ist entweder die Hochfläche des Hohen Venn oder der Ardennen, Malmedy ist nicht fern. In Köln hatten sie uns gesagt: „die Truppenübungsgegend Elsenborn erschuf der Herr in seinem Zorn.“ Wir waren gespannt und lugten daher neugierig umher, als wir im Dämmerlicht die letzte Strecke auf einer Militärkleinbahn in niederen Güterwagen stehend, zurücklegten. Aber angenehm enttäuscht wurden wir von dem, was wir vorfanden: eine grosse Ansiedlung von Baracken, Kasernements, Offizierswohnungen, Post, gastlichen Cafés, Milchhallen, Läden für Bedarf jeglicher Art, dazu Metzgereien und Bäckereien. Dazu alles fein sauber, praktisch, gut verwaltet und ausgestattet. Es sind hier eine grosse Menge solcher Leute wie wir, von allen Kampfgegenden zusammengezogen, und es wird lebhaft werden, wenn wir alle anfangen. Döberitz scheint zu voll zu sein, und wir sind mit recht zufrieden, bis jetzt wenigstens, wo der Dienst noch nicht angefangen hat.. Über ihn später mehr. Das Essen ist etwas dünn, ich wäre daher für einiges dankbar: Butter in m. Aluminiumdose, vor allem aber etwas Gelee, wenn er sich gut verpacken lässt. Aber nur Vorsicht damit! Und etwas geräucherte Blutwurst. An Wäsche zunächst 2 Netzjäckchen und dieKl. (Stanchen?) in m. Krawattenschublade und die Kniewärmer. Was etwa von der Post ins Feld zurückgekommen ist bitte ebenfalls senden. Das wärs. Wie ist die Operation des Herrn Dinges verlaufen? Wenns was Neues bei Euch giebt, dann teilt es mir mit. Das Gewünschte bitte so bald es geht. Dir und Allen gute Grüsse Bernhard



12) Brief an Frl. Henny Erben, Abs. Gefr.Erben, R.I.R.80 Elsenborn, Truppenübungsplatz, Offiz.Asp.Kursus II. Bat. 5.Comp., 23. Febr.15 Diese Adresse teilt Bernhard bereits am 18. II. seiner Familie mit und bittet, ihm seine genagelten Touristenschuhe und Wickelgamaschen zu schicken, denn seine gelben Schuhe sind zerrissen.
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Liebe Schwester, Soeben habe ich in aller Bestürzung die Nachricht vom Tode des Herrn Dinges gelesen. Es ist ein verhängnisvolles Schicksal, das über die arme Familie hereingebrochen ist. Ich habe Frau Dinges und Elisabeth soeben meine Anteilnahme kundgegeben und besonders versucht, ihnen einigen Trost anzudeuten. Aber ich glaube auch, dass hier viel Handeln, viel unmittelbare sachliche Anteilnahme nötig ist, die würde ich gerne betätigen, wenn ich jetzt eben Gelegenheit dazu hätte., so kann ich nur dich und Mutter darauf hinweisen. Ich weiss genau, dass gerade Euch beide ein grosser Schlag getroffen hat, Dich in seelischer Beziehung, Mutter in mehr sachlicher, da Herr Dinges für sie doch immerhin ein Mann war, mit dem sie viele geschäftliche Angelegenheiten gut besprechen konnte, wenn sie gerade dazu kam. Ich bitte dich, mir einige Zeilen mehr über die Ursache und die Umstände seines Ablebens zu geben ebenso über die Lage und Fassung von Frau Dinges und Elisabeth. Aber auch über Deine eigenen Schmerzen dürftest Du mir, wenn Du kannst und willst, einige vertrauende Erklärung geben, besonders wo Du in Mainz mir schon eine Andeutung gegeben hast. Die Mitteilung über Marie Stahls Sorge und Bangen um mich, setzt mich in einige Verlegenheit, wie auch früher. Ich glaube, ich hätte vorsichtiger sein sollen, obwohl ich stets bremse, aber es gab eine Zeit, wo ich wohl unvorsichtig war. Wie da noch helfen? – Dienst, Leben, Luft und Landschaft gefällt mir hier wirklich, bei guter Anstelligkeit bietet die Kriegszeit grosse Beförderungsmöglichkeiten. Dem Ferdinand gratuliere ich zu seiner Tapferkeitsauszeichnung, sie gehört ihm schon lange. Auf Wiedersehen Dein Bernhard



13) Brief des gleichen Absenders aus Elsenborn vom 25.II.15 Liebe Mutter, Nichts für ungut, wenn ich heute komme, dich anzupumpen, sogar mit der Absicht auf Nichtwiedergeben: Aber unsere Beköstigung ist hier so dünn, abend nur armseliger Kaffee, dass ich mir das meiste kaufen muss. Und da meine Finanzen am Erlöschen sind, und bis dieser Brief zu dir gelangt ist, vielleicht schon erloschen sein werden, so muss ich um grosse Eile bitten. Hast Du meine andre Post erhalten und die gewünschten Dinge zum Wegsenden gerichtet oder schon weggeschickt? Aus dem Felde ist an Paketchen nichts zurückgekommen, die werden dort verteilt worden sein, und haben, da es z.T. auserwählte Dinge waren, gut gemundet haben. Meine Briefpost aber ist fast alle zurückgekommen, darunter der schöne Brief von Herrn Dinges. Heute Nacht haben wir Neuschnee gehabt, nun ist alles wieder in ganz hohem Schnee begraben, und darin üben wir. Es ist herrlich hier in der hohen Eifel, denn das ist das Gebiet, wie ich jetzt erfahren habe. Bitte, bei meinen zu schickenden Sachen die Scheere nicht zu vergessen, sie ist höchst wichtig zum Nagelschneiden. Etwas sauberes Leinen als Reinigungszeug bitte hinzuzufügen. Nagelschuhe, Wickelgamaschen, für den Schnee bitte nicht vergessen. Das Übrige wie angegeben und weiteres nach Belieben. 11



Welches ist Onkels jetzige Adresse? Für heute grüsst Dich herzlich Bernhard. Grüsse Alle im Hause und Haushalt.



14) Feldpostkarte an Frau August Erben Mainz. Absender Gefr. Erben Elsenborn, II. Bat. 5.Comp. vom 27.II 15 Liebe Mutter, gestern erhielt ich das angenehme Paketchen und (gramte) es mit Wohlbehagen und Genuss aus. Ich ersah aus seinem Inhalt dass ich nun vor Verhungern sicher sein werde, und fand gleichzeitige Sicherung meines Fortbestehens (aus) Brief. Ich danke von Herzen für beide Wohltaten. Die weiterhin gewünschten Dinge werden wohl bald nachfolgen. Meine Nagelschuhe hätte ich auch gern gehabt, um des Abends, wenn ich zu meinem Bäckermeister in sein warmes Stübchen Kaffee trinken gehe, sie zu den Gamaschen anzulegen. Vielleicht kannst Du sie mir noch herbesorgen. Die Wickelgamaschen will ich über die Militär-(Schusseteile?) tragen. Sonst nicht viel Neues. Wir haben (…), strammen, aber schönen Dienst, Dazu die wunderschöne Winterlandschaft, in der wir üben. Bei gutem Wind hören wir dabei die Geschütze aus Nordfrankreich donnern. Die nach Westen von uns sichtbaren Waldhöhen sind bereits belgisches Gebiet. Ein andermal mehr. Herzlich grüsst Dich und Alle Dein Bernhard. Nachschrift: Die Orte, über die Onkel fuhr, liegen auf der Strecke nach Metz, Onkel fährt also nach Frankreich.



15) Brief des gleichen Absenders vom 2.III.15 aus Elsenborn Liebe Mutter, Bestätige hiermit auch den Empfang des 2. Pakets mit den Schuhen. Sie werden nicht viel leiden, denn ich will sie nur des abends anziehen, um die schweren Stiefel vom Fuss zu bekommen, nicht zum Dienst. Seit Samstag schneit es fast ununterbrochen hier heroben. Wir haben unglaublich hohen Schnee. Heute früh bei der Gefechtsübung sind manche Leute stecken geblieben, da sie halb versunken waren, andere konnten nur durch sich ganz Hinfallenlassen wieder hochkommen. Am Montag hatten wir solch wildes Schneegestöber, dass wir den ganzen Tag nicht zum Üben herauskonnten! Und in diesem Schneetreiben haben wir 3 Mainzer am Sonntag eine weite Wanderung in die verschneiten Winterwälder gemacht und viel Wild gesehen. Noch eine Bitte: wenn möglich, mir nochmals 5 M senden. Das sind die letzten die ich brauche, das kann ich voraussagen. Aber wenn du sie mir schicken willst, bitte sofort absenden, dass ich sie schnell habe und am Sonntag auf Urlaub nach Aachen fahren kann. Es grüsst herzlich Dich und Alle Bernhard



Mitteilung auf dem Abschnitt einer Paketkarte vom 6.III.15 (Anbei 1 Paket)
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Wäsche zurück; bitte noch etwas Wäsche: 1 Hemd, 1 Unterhose, 1 Netzjäckchen, 2-3 Paar Strümpfe zu schicken. Eben ist Tauwetter bei uns und darin werden wir täglich mindestens 2x nass bis über die Kniee bis auf die Haut. Hennys Brief + Einlage dankbar in Empfang genommen. Bald mehr. Gruss Euch Allen Bernhard



16) Feldpostkarte aus Elsenborn vom 7.März 1915 an Frl. Johanna Erben Liebe Henny, bestätige den Empfang Deines Briefes und seinen besonderen Inhalt; über alles Geschriebene lass uns mündlich reden, sobald ich zurück sein werde. Wenns gut geht, werde ich Ostern noch zu Hause sein. Am 19.III. fahren wir nach W. zurück. Nach Aachen fahre ich, wenns klappt, erst in 8 Tagen. Tilly Deterre hätte ich grosse Lust aufzusuchen, allein Du müsstest mir noch einiges näher schreiben, da ich nicht so ohne Weiteres mich zeigen mag. Und dazu müsstest du ihr vorher schreiben und ganz schnell, dass noch eine Rückantwort an Dich oder mich von ihr möglich wäre. Also schreibe darüber bald. Herzlich grüsst Dich Dein Bernd



17) Postkarte aus Bonn, ohne Absender vom 14.III.15 Liebe Mutter, Habe gestern meine Urlaubsreise angetreten. Da ich von Henny über ihre Bekannte T.D. keine Nachricht erhielt, habe ich sie etwas weiter ausgedehnt und bin hier gelandet. Unser Kurs ist auf wenigstens 8 Tage verlängert, also komme ich erst später zurück. Schickt Ihr mir noch irgend ein Paketchen, dann bitte meine Gummiwasserhose beilegen, aber dann sofort abschicken. Bis auf mehr, Herzl. Gruss euer Bernhard Recht herzl. Grüße Betty Ohaus Die liebsten Grüße und herzlichsten Wünsche Dir lb.Henny u. den lb.Deinen Deine Else



18) Feldpostkarte vom 10.3.15 Gefr. Erben, Elsenborn, Offiz. Asp. Kurs II. Bat.5. Comp Liebe Henny, Bitte besorge mir schnell noch 5 M hierher, die ich zur ev. Verwendung auf unserer Rückreise am 17.III. 14 (!) benötigen könnte. Mein anderes Geld wird bis dahin so ziemlich alle werden. Löhnung bekomme ich am 16.III. noch an 12 M nachgezahlt; kann aber ev. auch erst im W. erfolgen. Das gewünschte Wäschepaket bitte so schnell als möglich senden, wenn noch nicht abgeschickt, sonst kommts zu spät. Auf Wiedersehen, wohl am 20.III. Bernd 13



19a) Ansichtskarte mit Osterwünschen an Leutnant Dr. Bernhard Erben per Adress Mainz vom 3.4.15 Lieber Bernhard, Fröhliche Ostern wünscht Dir Dein treuer Max. Gruss von uns allen. Auch an Deine lb. Mutter und Geschwister. I. Strophe vom Herbstlied ist fertig. Deine Karte a. F. haben wir erhalten.



19) Feldpostkarte von nunmehr Leutnant Erben vom 12.April 1915 auf d. Fahrt nach Berlin an Frau Clara Erben Im D-Zug. L.M. Soeben Bebra passiert auf der Fahrt nach Berlin. In Frankfurt wurden wir, 10 Ltns. U. 9 Offzs Stellv. Nur gesammelt, 3.02 gings weiter dem Osten zu, wo wir an die 76. Res.Div. verteilt werden sollen. So ists mit einer (wchm?) Fahrt nach M. nichts, unser Abschied ist auf diese Weise leicht geworden! Lass es gut so sein, denn Tränen und Abschiedswehmut helfen der Zeit nicht voran. Bekannten, von denen ich nicht mehr Abschied nehmen konnte, herzl. Gruss Bernd Bei Westenbergers zu Tisch gewesen, sie grüssen. Gruss von (unleserlich)



20) Leutnant Erben Res.Inf.Rgm 254 XXXIX. Korps Brief vom 16. April 1914 (15!) aus Suwalki an Frau Aug. Erben Mainz Liebe Mutter, Heute sollst Du etwas mehr von mir hören, nachdem ich auf der Reise hierher nicht die Zeit nahm, ausführlicher zu sein. Die Fahrt selber ging sehr glatt von statten, wir nahmen uns eigenmächtig in Berlin ½ und in Königsberg 1 gzn. Tag Aufenthalts Urlaub; auf diese Weise habe ich viel gesehen: das noch immer sehr muntere Leben in Berlin, seine unzeitgemässen Tingeltangels bei Nacht, seine Kunst- und Baudenkmäler am folgenden Morgen. Diese sind äusserst wuchtig und auch eindrucksvoll, besonders der Komplex Berliner alter Bauten, die einer ziemlich einheitlichen Bauperiode angehören. Und doch machte die Gesamtheit all des Sehenswerten in Berlin keinen allzu tiefen Eindruck auf mich. Schloss, Dom, Brandenburger Tor u. viele andere sind Bauwerke, deren gediegene Schönheit ich voll empfand, aber daneben sieht man in Berlin zu viel des prunkvoll Überladenen, dessen Zweck, das Repräsentieren nämlich die Oberhand über Form und Ausführung gewonnen hat. Am meisten Gefallen fand ich an den grossen Wandgemälden des Zeughauses, dessen (….) äusserst sehenswert und belehrend sind. Im Übrigen fand ich an dem ganzen Berlin nicht zu viel Wohlgefallen. Königsberg dann hatte nicht viel Sehenswertes. Interessanter ist das bunte Kriegsleben, das sich dort jetzt abspielt. Die Fahrt an die See war fein, die See war aber etwas zu zahm, sodass wir Dreie nur wenig vor ankommenden Wellen zurücklaufen mussten. Auf der Fahrt nach dem Seebad Cranz kommt man an all den starken Befestigungen Königsbergs vorbei, die zumeist in starken, günstig gelegenen Schützengräben und undurchdringlichen 14



Drahtverhauen bestehen. In der Stadt fand ich ein (sturz)altes Hüttchen, in dem ein altes Fräulein Bücher, ganze Zimmer voll, verkauft, die geschenkt sind und zu Wohltätigkeitszwecken losgeschlagen werden. Dort erwarb ich die wertvollen Bücher und Drucke, Stiche etc., die ich an Deine Adresse abgeschickt habe. Da die alte Tante gerade von diesen Kl. Kunstblättern ? verstand, entlockte ich ihr alles zu einem Spottpreise. Henny soll sie bitte sorgfältig und absolut vollzählig aufbewahren, ebenso die Bücher, die hohen Wert besitzen, besonders der Original Band Herder. Wenn man so nach dem Osten kommt, dann wird man immer mehr gewahr, wie sehr die Bevölkerung der nach Russland zu gelegenen Gebiete unter dem Kriege zu leiden hat. Die Russen haben gut gehaust. Abgebrannt, zertrümmert, verwüstet, und Tausende von Bewohnern verschleppt. Die, die alles Tragbare aufpackten und flohen, haben zwar ihr Leben gesichert, aber die Mühen und Lasten des Fliehens sowie die der jetzigen teilweisen Rückkehr sind unbeschreibbar. Auf den Bahnhöfen sieht man davon die eindrucksvollsten Bilder, richtige Auswandererbilder. Und von den Leuten kann man manche Schilderung der Kriegstage aufschnappen. Tausende von russischen Kriegsgefangenen werden jetzt angespannt, wieder etwas Ordnung zu schaffen. Die Kerle sehen entsetzlich schmutzig aus, sie sind noch unentlaust und sollen voll Ungeziefer stecken; dies ist nebenbei gesagt, das grösste Übel, das einem hier blüht. Der Kampf selber soll lange nicht die Opfer des im Westen fordern. Das kommt hauptsächlich daher, dass die Russen nicht über eine gleiche Artillerie wie die Franzosen verfügen. Den polnischen Boden haben die Russen überdies sehr geschont, daher hier noch alles sehr gut aussieht. Land und Leute in unserem Teile von Polen sind weit besser als die Begriffe davon in Deutschland ihnen zugestehn. Nun muss man seine gewohnten Augenbilder nach den hiesigen umschalten: da laufen Buben und Mädchen jetzt schon meist barfuss, alle in für uns etwas seltsamem Aufzuge, der durch eine gewisse Romantik auf mich sympathisch wirkt. Man sieht hier viel arme, schmutzige Bevölkerung, zerrissene oder ausgefranste Kleidungsstücke, durchlaufene oder durchscheuerte Stiefel und Schuhe, mir ungewohnte Bilder. Daneben sieht man hier in der Stadt fein geputzte Polinnen in Stöckelschuhen, die geneigten Blicken sehr zugänglich sind. Unsere Stellungen gegen den Feind liegen etwa 15 Km weiter ostwärts. Gegenwärtig ists da ziemlich ruhig. Es sind starke Drahtverhaue davor, die durch 3fache Kabel mit elektrischem Strom geladen sind als besondere Abwehr. Ich soll noch einige Tage in S. bleiben, um neu angekommene Rekruten noch etwas besser (…) zu nehmen. Alles in allem gefällts mir hier besser als im Westen, zur Hauptsache wohl wegen der vielen neuen Eindrücke. Davon bald mehr. Sei Du, Henny u.d. Kleinen herzl.gegr. Euer Bernd. Dabei liegen zwei Feldpostkarten an die Schwester Henny mit Bleistiftzeichnungen a) Polnisches Straßenbild, auf der Rückseite: Herzl. Gruss mit der Bitte, den Inhalt des Pakets aus Königsberg getrennt aufzubewahren. b) Arme Bevölkerung in Suwalki



21) Feldpostkarte an Frau Clara Erben in Mainz undatiert und ohne Ortsangabe Meine liebe Mutter, Gestern spät in der Dunkelheit sind wir hierher nach dem durch die Russenverwüstungen so bekannt gewordenen Pillkallen gekommen. Die Kerle haben un15



glaublich gehaust; wir wollen ihnen dafür schon das Fell gerben. Mein Off. Koffer ist irgendwo unterwegs hängen geblieben, ebenso die der Andern. Wir haben jetzt, da wir vorgehen, keine Möglichkeit mehr, sie nachzubekommen und ich veranlasste daher bei der hierfür zuständigen Stelle, dass m. Koffer an Deine Adresse zurückgeht. Kommt er glücklich zurück, dann behalte ihn zu Hause bis ich etwas (…) darüber verfüge. Ich habe mir aus einem geschenkten Körbchen einen neuen Koffer gemacht und werde so wohl ganz gut zurecht kommen. Meinen Degen habe ich bei Westenbergers zurückgelassen, da im Felde unnötig. Herzlich grüßt Euch Bernhard



Mitteilung des Kgl. Eisenbahn Verkehrsamtes an Frau A. Erben Ww Mainz vom 23.7.15, den Verlust eines Gepäckstücks betreffend, das bisher noch gesucht wird.



22) Feldpostkarte an Frau Clara Erben in Mainz vom 22. April 1915 ohne Ortsangabe Liebe Mutter, Diese Karte schnell deshalb, weil ich bereits wieder in ein anderes Regiment, jetzt 258 Res. Inf. Reg. gekommen bin und sich dadurch für mich eine neue Adresse ergeben wird, die ich jedoch noch nicht kenne. Ich bin bei 254 2 Tage und 2 Nächte ohne Schlaf im Schützengraben gewesen. 254 liegt in einer landschaftlich sehr reizvollen Gegend. Sandberge mit langgedehnten Binnenseen, die so aussehen, wie man sich den See Genezareth vorstellt, wenn man als Kind die betreffende Bibelstelle kennen lernt. Im Graben selbst war es sehr ruhig, ohne Belästigung durch den Feind fast, während unsere vorge(?) Feldwachen einen bösen harten Standpunkt hatten. Diesen Dienst versehen aber nur Unteroffiziere und Mannschaften. Heute früh habe ich mich nach Suwalki zurückbegeben, heute Abend geht’s ½ 9 mit Transport von 900 Mann, 6 Offiziere, nordwärts noch; ob es eine Hindenburg-Verschiebung ist, weiss ich nicht. Über meinen Koffer habe ich immer noch nichts in Händen. Er ist auch mit denen der andern, die damals mit mir fuhren, irgendwo liegen geblieben. Hoffentlich ist zu Hause alles wohl und in Ordnung Herzlich grüsst Dich und die Andern Euer Bernhard



Anliegend Feldpostkarte an Frau Clara Erben in Mainz aus Pillkallen mit neuer Adressenangabe: Res.Inf.Reg 258 II. Division vom 24. April 15 dazu eine gezeichnete Karte (Pferdefuhrwerk) mit der o.a. Adresse



23) Postkarte an Frl Henny Erben in Mainz aus Klein-Wermeninken in Ostpreussen vom 25.IV. 15
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Mein Kriegsglaubens Bekenntnis Dies Bewusstsein ist in mir klar und reif geworden: Unser Schönes Vaterland muss fortbestehen. Die Lebensfreude, die es ausatmet und weckt sind unendliche Werte. Sie zu wahren werfen wir uns gegen den Feind und achten nicht des drohenden Todes. Ihn überwinden wir im Glauben an die Werte des Geisteslebens, welcher Art sie immer seien: ob Ethik (Religion), ob Kunst, ob Wissenschaft: denn wir haben Mit- und Nachkommen, denen diese Reiche das Gleiche bieten und bieten sollen und bieten werden wie uns, geschützt durch das Vaterland--- auch wenn wir fallen.



24) Feldpostbrief an Frau Aug Erben in Mainz von Ltn. Erben R.I.R.258 78. R.I.Div. II. Bat. 5. Comp. Vom 3. Mai 1915 auf Vorposten vor Shawle Ihr Lieben zu Hause, Ihr werdet, da ich etwa 10 Tage nicht mehr schrieb, euch bereits um mich geängstigt haben. Nicht von Nöten! Denn die letzten Tage geht’s bei uns herrlich gut. Vorher aber hatten wir Vormarsch von Ostpreussen (Pillkallen) aus tief nach Russland hinein, in Eil- Tag- und Nachtmärschen. Da haben wir einige (Stichlein?) verdrückt! Und abgeschnitten von jeder Postverbindung! Gestern erhielt ich Hennys kurze Karte. Jetzt sind wir etwas über die russische Garnisonstadt Shawle hinaus und haben uns eingegraben. Und da freut man sich nachträglich doch über die ertragenen Mühen. Bitterkalt wars und ists jetzt noch meist hier in Littauen. Statt Regen gibt’s hier meist Hagel. Es macht sich sehr die Nähe der See (Ostsee) bemerkbar, auch an seltsamen Wolkenbildungen und der stürmigen, heftigen und schnellen Schauer, die, vom Himmel herabhängend, über die Erde hinziehen. Über weite flache, gering wellige Erde, mit Stücken Wald, Einzelhöfen, Strohdachdörfern, Windmühlen auf den Höhen, Tümpeln und Mooren. Nehmt einmal eine eingehende Karte von Russland zur Hand und Ihr könnt sehen, wo ich jetzt sitze, auf einer kleinen Karte aber wird das Stück Russland, das ich gesehen,, noch winzig klein aussehen. Eine Seite unserer Aufgabe war, den Weg zu bahnen, um aus dem Lande Getreide und Pferde in grossen Mengen zu holen, dann die Bahnlinie Kowno – Libau gründlich zu zerstören. Beides geschehen. Jetzt mache ich mit meinen Leuten Drahtverhaue. Gar friedliche Arbeit. Keine Russen noch nicht in der Nähe. Das Schöne an dem Aufzug der Operation war der Aufmarsch, der grosse Verband und d. Zus.wirken von Inf., Art. Und Kav., dann der Marsch dieses ganzen Heeresteiles. An gekrümmten Wegestellen konnte man Kilometerlang sich den Heereszug bewegen sehen, ein herrliches neues Bild für mich. Oft des Nachts wars aber übel, wenn wir Infanteristen die im sumpfigen Sande stecken gebliebenen Fahrzeuge der Artillerie wieder flott machen mussten. Jetzt haben wir schöne Ruhe, wenigstens die Offiziere, die Mannschaften haben auch nachts genug an Wachen, Posten und Patrouillen. Die Verpflegung ist ausgezeichnet. Wir haben einen Off. Koch bei uns, der aus dem requirierten Zeug leckere Speisen bereitet. Was wir und die Leute an geschl. Vieh, an Brot, Kuchen, Süssigkeiten, Speck, Getränken usw. schon bekommen haben! wäre zu Hause im Lande unmöglich! Das schönste Weissbrot backen wir selber, backen für d. gze. Mannschaft Brot, backen Kuchen, Brötchen, schlachten Schweine, Hühner, haben hundertweise Eier, besten Russenschinken. Alles gestohlen, d.h. requiriert. 17



Das Gegenbild bei der armen Bevölkerung, die von dem Kosakenpack mit Knüppeln bei unserem Anmarsch fortgetrieben wurde. Wie Lasttiere beladen ausrückte in die naheliegenden Wälder und jetzt scharenweise zurückkehrt. Eine böse Rückkehr für viele selbst sehr gut Bemittelte. Das schöne Städtchen Shawle ist fast ganz abgebrannt, weil die Herrn Russen uns vorhandenes Petroleum und Benzin vor den Augen in Flammen aufgehen liessen worauf dann bei dem herrschenden Sturm die Häuser Feuer fingen und wir eine taghelle Nacht bekamen. Viele der vielen in Littauen Ansässigen sind deutscher Abstammung, von diesen werden von d. Russen, die vor uns abzogen und uns nur ein kleines Gefecht lieferten, viele als Spione mitgeschleppt. Und bittere aber auch zu vertretende Verwirrung gerät in diese arme Sippe noch dadurch, dass wir in unsere Vorpostenlinie alle Zurückkehrende zwar herein-, niemand aber mehr herauslassen, sodass viele ohne Wissen ganz von einander getrennt werden. Dazu der seltsame Aufzug der Bewohner, und ihre seltsamen Sitten wie Hand Küssen als Dank. Zu essen haben sie halt auch nur wenig. Ich habe von meinem Gehalt für Mai M 200,- nach Hause geschickt. Bitte, sobald eingetroffen nur bestätigen. Ist mein Offizierkoffer angekommen? Bitte auch darüber Mitteilung. Wenn er noch nicht da ist und nicht eintrifft, dann werde ich Schadenersatz einreichen. Aber wenn er da ist, nur nicht in Versuchung geraten, ihn zu schicken. Aber recht bald Kresolpuder, die Ungezieferlein habe ich schon in Deutschland zu bekommen angefangen! Ich muss schliessen. Bitte um Zeitungen, Schokolade, Kresolpuder f. das reiche Ungeziefer jeglicher Art, Fenchelöl u.a., 1 Stück Teerseife. Herzlichen Gruss Euch Allen Euer Bernhard



Die folgenden Briefe an den Leutnant Bernhard Erben gingen zurück an den Absender. Bernhard wurde am 11. Mai 1915 verwundet und starb am 13.Mai in einem Feldlazarett.



25) Brief von Clara Erben aus Mainz am 26.April 1915 zurückgesandt mit dem Vermerk „versetzt“ Lieber Bernhard! Deine Sendung aus Königsberg, Deinen Brief und Karten haben wir erhalten; wer hätte bei Deinem Weggehen gedacht, daß wir uns nicht mehr sehen sollten vor Deiner Abreise ins Feld? Ich wünsche Dir alles gute, vor allem eine gesunde Heimkehr wie das erste Mal, und anempfehle Dich jeden Tag dem lieben Gott und der lieben Muttergottes, dass Sie dich beschützen mögen. Wäre doch der elende Krieg bald zu Ende. Und wie weit bist Du jetzt fort, am obersten Eckchen in der Kriegskarte. Es ist nur gut daß der Winter dort auch bald vorüber und die armen Soldaten nicht mehr so unter der Kälte zu leiden haben. Traurige Bilder wirds dort ja zu schauen geben, elender als in Frankreich. Schreibe uns nur oft und viel wenn Du Zeit hast, uns interessiert wie Du weißt alles. Habe soeben 5 Paketchen an Dich ge18



schickt, Inhalt, Wurst, Zucker, Butter, Käse, Thee, Eier, Kuchen und ein Gestellchen mit Hartspiritus vielleicht kannst Du Dir manchmal etwas wärmen und eine Tasse Thee kochen. Wie geht es denn dort mit der Verpflegung? Jetzt habe auch einen hübschen Brotbeutel und Rucksack für Dich fertig, soll ich Dir die Sachen schicken? Oder mußt Du einen Tornister haben. Der mitgegebene Brotbeutel ist ja auch nur halbfertig und wirst Du ihn nicht brauchen können. Ltn. Möhring hat seinen bekommen, er und Klein sind auch bereits über 8 Tage fort, sie meinten, dass sie nach Frankreich kämen. Wenn ich die Adresse von den beiden habe, schicke ich sie Dir, M. u. Kl. Wollen auch Deine Adr., damit ihr euch immer schreiben könnt. Nach Kastel sollst Du auch Deine Adr. Angeben. Die Tante will Dir auch was schicken. August ist noch immer zu Haus. Hast Du Dich als Lieutenant photografieren lassen? Dann möchte ich ein Bild haben. Im S. Konzert sind wir gewesen Henni und ich, Maxel hat große Erfolge errungen, und wußte mit den ihm gespendeten Blumen gar nicht wohin. Der hats schon zu was gebracht, ich wollte ich könnte so Klavierspielen wie er. Sonst gibt’s von hier nichts neues zu berichten, wir haben herrliches Frühlingswetter, die Obstbäume stehen in schönster Blüthe, und beim Schauen all des Schönen das da neu ersteht kann man kaum glauben daß die Menschen draußen sich mit allen Mitteln zu vernichten bestrebt sind. Frl. Böcher war auf gestern hier und wollte ein Buch haben das Du geliehen hast, ich glauben Infanterie Kommando oder so etwas, sie meinte, es wäre ein Buch von Ferdl jetzt gehört es aber Herrn Schubert und der möchte es haben. Hast Dus noch hier oder mitgenommen? Gerade eben höre ich daß Depeschen von einem großen Sieg in Frankreich ausgetragen werden, 26 Schützengräben sollen von den Deutschen genommen worden sein, wenn’s nur bald eine Entscheidung gäbe. Willst Du ab und zu als Zeitungen geschickt haben? Jetzt aber Schluß weil ich fürs Geschäft noch verschiedenes zu schreiben habe, Gott befohlen, und laß bald recht viel von Dir hören. Mit herzlichen Grüßen von uns allen Deine Mutter Familie Dinges und Körner sowie alle im Hause Lassen dich auch grüßen In einer Nachschrift gibt Clara Erben noch die Adressen einiger Freunde und des Onkels von Bernhard an, die in Frankreich bzw. der Kais.Österr. Armee stehen.



26) Brief von Johanna Erben aus Mainz vom 30. April 1915 an ihren Bruder Bernhard zurückgesandt mit dem Vermerk „verwundet“ Lieber Bernhard! … Ich hatte Dir längst einen Brief zugedacht, aber heute erst gehe ich an die Ausführung. Meine Karte und das Paket Wäsche hast Du inzwischen wohl erhalten, hoffentlich auch die 5 kleinen Paketchen mit Esswaren, die noch an die erste Adresse (Regt 254) gerichtet waren. Heute erhielten wir von Dir 3 Karten: eine Ansicht von Pillkallen, eine von Kathrinel, und Deine Worte an mich. Ich glaube, Du erlebst und siehst dort oben in Ostpreußen ungleich mehr noch als an der Westfront, deswegen schon, weil Du die Angriffe und Verheerungen am 19



eigenen Boden unseres Vaterlandes siehst und fühlst wie eine Wunde am eigenen Leibe. Deshalb auch Deine aktive Begeisterung! Doch ersehen wir aus Deinen Berichten bis jetzt nicht, ob Du wieder zum Stellungskampf gehst, oder welcher Art sonst Deine Betätigung ist. Daß Mutter in Sorge und Spannung auf jeden Postgang wartet, kannst Du Dir denken, also schreibe nur so oft als es Dir möglich ist. Berlin hast Du ganz so empfunden, wie ich es mir vorstelle, wir Süddeutsche haben nicht allzu viel Symphatie dafür. Dresden z.B. halte ich für viel interessanter, und vielleicht nehme ich Deinen Hunderter und gehe einmal wieder zu Frau Ihle. Oder soll ich warten und sehen, ob ich noch einen dazu voll bekomme?! Nummeriere bitte auch wieder deine Schreiben fortlaufend Über die eine Stelle deines Briefes aus Suvalki, daß ich die gesandten Bücher etc. absolut vollzählig aufbewahren soll, hatte ich mich sehr zu ärgern. Soeben haben wir keine Langfinger im Haus, aber Mutter hat statt meiner sogleich Sorgfalt walten lassen, und sie verpackt hinaufgeschafft, noch ehe sie recht betrachtet waren. Meinetwegen! Mögen sie Dich samt den übrigen Teilen, die absolut vollzählig bleiben sollen, erwarten! Ich habe das Gefühl; lieber Bernhard, daß wir Dich umsomehr verlieren, als Du Dir deiner Reife bewusst wirst, auch fürchte ich, daß Du den Weg zu uns nicht wieder findest, denn zu viele Deiner Freunde stehen Dir näher. Freilich – was ist bei Mutter und mir Anregendes zu finden? Wir erleben nichts und kennen nichts als Sorgen. Max Staub wird Dir über seinen reichen Beifall beim Symph. Concert selbst berichtet haben. Er spielte wieder das Gleiche. Vor einigen Tagen war er mal hier. Fischer´s traf ich letzten Sonntag in Meistersinger, es war eine gute Aufführung, mit Herrn Rupp als Gast. Herke trug seiner Schwester Grüße auf an Dich, uns und Böcher´s. Clärchen Bodden lässt Dich auch grüßen, auch Schwarzkopf, er war am Sonntag hier. Von Tilly Deterre erhielt ich vor einiger Zeit Nachricht, ich lege Dir bei, was sie an Dich geschrieben, ohne sein Ziel zu erreichen. Von Klein und Möhring haben wir noch nichts gehört. Schreibe Du einmal an die Kasteler, an Ferdl, Körner´s, El. Dinges, aber laß darüber uns nicht zu kurz kommen. Heute soll Gustel ins Feld kommen – wenn´s wahr ist. Nun bleib gesund und tapfer, wage nicht zuviel, und sei von uns allen herzlich gegrüßt besonders v. Deiner Henny



27) Brief von Johanna Erben aus Mainz vom 9.Mai 1915 an ihren Bruder Bernhard, zurückgeschickt mit dem Vermerk „verwundet“ Mein lieber Bernhard: Jetzt wächst unsere Sorge um Dich aber mit jedem Tage an, denn schon seit 10 Tagen haben wir keine Nachricht mehr von Dir erhalten, und was das heißt, wenn man so voller Angst und Unruhe von einer Post zur anderen wartet, das kannst Du Dir vielleicht so recht garnicht ausmalen. Gebe Gott, daß Dir noch kein Ungemach zugestoßen ist, und Du noch unverletzt und munter bist. Auch haben wir noch keine Geldsendung von Dir erhalten, und dachten doch, daß anfangs des Monats eine solche fällig sein müsste. In m. letzten Paket findest Du 2 Mappen Briefpapier, schon mit unserer Adresse versehen. (Liesel Dinges hatte beim Einpacken geholfen), also schreibe uns bitte, so oft Du kannst. Gestern haben wir wieder 2 kleine Paketchen an Dich abgesandt, enthaltend Kuchen 20



und Likör nebst Zucker, ich wünsche Dir, daß sie alsbald und wohlbehalten ankommen, und auch Dich noch wohlbehalten antreffen. Frau Schmitt-Kastel erfrug am Freitag telef. Deine Adresse, da wirst Du auch von dort etwas erhalten; ebenso habe ich an Prof. Horn-Giessen auf eine liebenswürdige Anfrage hin Deine Adresse geschrieben. Gustel ist heute immer noch einmal hierher gekommen, heute Mittag hat er mit den 2 Kleinen eine Rheinfahrt nach Eltville gemacht, während Mutter und ich zu schreiben haben. Ich frische m. Bürokenntnisse jetzt, wo die Näharbeit eingestellt ist (allgemein) praktisch und mit rechter Lust daran auf, das erprobt das kleine Gehirn ein wenig. Gestern waren auch Keil und Stahl da, ersterer ist nur garnisondienstfähig, lag seither in Giessen-Augenklinik, und wird jetzt in Büro´s verwandt. Jakob Stahl ist seit Donnerstag in Worms bei den Gefangenen, er nennt es einen anstrengenden Dienst. Frau Stahl hat Dir auch schon 1 oder 2 Paketchen geschickt. Gestern haben wir gebacken, unser neuer Herd arbeitet tadellos und sehr beglückend, und nicht weniger als 10 Paketchen versandt. Natürlich nur wenige mit Kuchen, denn das geht ja eben nicht an. Auch Möhring ward dabei bedacht, der am 3. Mai an uns schrieb, von Bois de Ville, daß sie fast in dieselbe alte Stellung wiedergekommen seien. Ich gab ihm Deine Adresse an, ebenso Böcher und Dörr, von dem auch letzter Tage noch eine Karte mit Nachrichten aus den Karpatenkämpfen eintraf. Hast Du seine Adresse und die von Ferdl? Die von Möhring lautet: 18. Res.A.K., 21. Res. Div., Res.I.Regt 88, 3.Batl.11.Kp. Ob Klein mit ihm zusammen blieb, war aus seiner Karte nicht klar zu ersehen. Heute früh bekam ich einen duftenden Maiglöckchenstrauß aus dem Felde, von Grete´s Schwager aus Cöln, das war mir eine rechte Freude. In der Anlage ist es jetzt herrlich grün, die Kastanien hängen schwer voll Kerzen – dürfte man nur den Frühling freudiger genießen! Heut abend will Schwarzkopf zu uns kommen, er hat bis morgen Urlaub. Mit Müller habe ich noch recht schlechte Erfahrungen machen müssen, er hat mich bei s. Vater noch verleumdet, wie froh bin ich, daß ich mich energisch und endgültig von ihm losgesagt habe. Ich hätte nur früher diese Einsicht haben sollen, doch noch ist nichts verloren, und wer weiß, wie nach dem Kriege auch bei uns vieles anders wird. Gott schütze mir nur Dich, lb. Bernhard, das erflehe ich täglich, und auch Du wirst nach dem Kriege sesshafter werden in Deinen Plänen und Wünschen. Ich schließe mit den herzlichsten Wünschen, die Dich in Gefahren und Kämpfen umgeben können, und hoffe, daß wir bald gute Nachrichten von Dir erhalten. Deine Schwester Henny Lieber Bernd! Wir haben schon lange nichts mehr von Dir gehört. Bist Du in den letzten Russenkämpfen dabeigewesen? Wir haben oft an Dich gedacht u. für dich gebetet. Ich hätte eine große Bitte an Dich: Schicke mir doch einen Schrapnellring; Du wirst doch schon drau?en gesehen haben. Schönen Gruß von Herrn und Frau Körner und von Mutter. Herzl. Gruß Anne-Marie Grus und Kuss dein Kath.



28) Brief von Clara Erben an ihren Sohn Bernhard vom 15.Mai 1915, zurückgesandt mit dem Vermerk „Adressat verwundet“. Lieber Bernhard! 21



Nun endlich heute morgen nachdem ich mir schon so große Sorgen um Dich gemacht habe, die so lange erwartete Nachricht von Dir. Gestern morgen als erstes Lebenszeichen nach beinahe 3 Wochen eine Geldsendung über 200 Mark vom Regiment. Dein Schreiben ist ja sehr interessant und freuen wir uns daß es Dir noch gut geht, und hauptsächlich daß ihr gut verpflegt seid, hoffentlich geht alles gut weiter. Unsere Packetchen (12) werden jetzt wohl auch so langsam angerückt kommen, wenn du nur auch wieder zu deinem Koffer kommst. Ferdl ist jetzt von Frankreich an die ital. Grenze gekommen, das ganze Reg. Ist durch Worms gekommen und hätte Frl. Böcher gern Ferdl ort gesehen ist aber leider 10 Minuten zu spät dort angekommen, gerade als der Militärzug eben abgefahren war. Das wird beiden sehr leid gewesen sein. Keil war auch diese Woche hier, er war die ganze Zeit in Gießen im Lazarett wegen seinem alten Augenleiden, er ist wahrscheinlich nur Garnisondienstfähig. Für heute Mittag hatte uns Maxel zu einem Konzert im Feldberglazarett eingeladen und waren wir dort, es war sehr schön die beiden Herren Fischer wirkten auch dabei mit. Wie lustig und fidel die ganze Verwundetengesellschaft ist, ist wirklich zu verwundern. Ein Glück daß die Leute den Humor nicht verlieren. Zu dem nächsten Konzert bei dem der Herr Bischof anwesend sein wird, hat uns Max auch eingeladen. Am Sonntag Christi Himmelfahrtstag haben wir eine schöne Tour nach Marienthal gemacht, und für dich gebetet daß dich die liebe Muttergottes beschützen möge. Käthchen und Gustel waren auch mit, auch Böchers waren dort. Gustel ist immer noch in Griesheim. Die gewünschten Sachen für das Ungeziefer schicke ich dir morgen. Kannst du für deinen Koffer Schadensersatz verlangen? Ist die neue Regenhaut auch darin? Und deine braunen Schaften sind die leider auch dabei? Wo bekommst du denn jetzt Wäsche und alles andere her? Waren im Koffer auch Uniformstücke? Das ist eine recht ärgerliche teure Sache. Jakob Stahl hat uns vor 8 Tagen auch besucht er ist jetzt nach Worms gekommen, er sieht ganz gut als Soldat aus. Seit 8 Tagen haben wir hier auf dem Theaterplatz auch eroberte bel. Kanonen stehen, 2 aus der Festung Antwerpen die eingehend besichtigt werden. Heute Mittag werden wir uns auch die Schützengräben, Unterstände, Drahtverhaue etc. ansehen die vor dem Binger Thore auf dem früheren Festungsgelände angelegt wurden. Die ganze Sache ist richtig wie im Felde ausgebaut und kann man unter Führung von Soldaten gegen ein Eintrittsgeld das dem roten Kreuz zu gute kommt, sich die Sache ansehen. Wie ich heute morgen von Herrn Böcher erfahren habe, ist Ferdl doch nicht nach Italien sondern auch nach Rußland gekommen; er ist jetzt vor Przemysl da könnt ihr ja vielleicht einmal zusammentreffen. Onkel geht es auch noch gut, er ist noch in Delme. Weiter kann ich dir nichts neues berichten, laß bald wieder viel von dir hören, und laß dirs auch weiter gut gehen. Gott befohlen und viele herzliche Grüße von uns allen Deine Mutter Käthchen, Böchers, Dinges, Körners, das ganze Haus alle Bekannten lassen dich bestens grüßen, ebenso Maxl, seine Eltern und beide Herren Fischer.
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29) Brief der Schwestern Erben an ihren Bruder Bernhard vom 19.Mai 1915 zurückgeschickt mit dem Vermerk „verwundet“ Lieber Bernhard: Annemarie hat tief in ihre Sparbüchse gegriffen, um Deine Nachfrage nach Chokolade zu erfüllen, und von ihrem Schreibeifer angesteckt, will auch ich Dir einige Zeilen beifügen. Dein letzter Brief war uns eine große Beruhigung, und wir freuen uns sehr, daß es Dir noch so gut geht. Natürlich werden Deine Briefe von vielen außer uns mitgelesen, sie sind auch wirklich interessant, nur halt recht unleserlich geschrieben! Aber wir wollen Dir das nicht weiter verübeln! Die 200.- M sind eingetroffen, von Deinem Koffer aber noch keine Spur. Hast Du schon Paketchen von uns erhalten? Wir sandten Dir nach Osten bis jetzt: 5 Paketchen an die 1. Adr. (Regt 254) 1 „ am mit Wäsche etc. 2 „ am 8. Mai 2 „ am 14.Mai 3 „ und Zeitungen am 16. Mai 1 „ mit Chokolade von heute! Soweit sie nicht von andern schon verzehrt wurden, lasse sie Dir gut schmecken. Böcher kam nach Prezemysl. Klein und Möhring haben wieder geschrieben, auch an Dich ein Schreiben abgeschickt. Frau Dinges spricht oft von Dir, sie vermißt Dich, weil sie einige engl. Schreiben angefertigt haben müsste; und Elisabet, die sich ganz ins Kaufmännische einarbeitet, bittet Dich, ob Du nicht etwa die Adresse eines Kantinenwirts (Marketenders) angeben könntest, der selbständig Weine für ins Feld bestellt, wie dies meist gemacht wird, und es soll da ja sehr viel Wein draußen verbraucht werden. Max sprach von einem Herbstgedicht, das er eben vertont, und das Deiner Feder entstammt, ich werde ihn bald einmal besuchen, und neugierig sein! Schwarzkopf war letzte Woche hier, und kommt vor Pfingsten wieder, ich freue mich darauf! Beim Nationalen Frauendienst ward meine freiwillige Hilfe angenommen. Was sagst Du zu den schändlichen Italienern? Die sollen einmal Hiebe bekommen! Aber es wird den Krieg unabsehbar verlängern, wenn nicht ein Wunder geschieht, etwa so ein kl. Erdbeben, und die Bande auf einmal verschlingt! Nun lebe wohl, Gott schütze Dich, und erhalte Dich gesund. Herzlich grüßt Dich Deine Schwester Henny



Lb.Bernhard! Schon lange hast Du mir nicht mehr geschrieben, darum will ich mich jetzt daran machen. Hier in Mainz ist noch alles dasselbe. Wir bekommen am Samstag Ferien und fahren am Dienstag nach Ingelheim. Frau Stahl hat uns geschrieben wir sollten sie besuchen und Spargelstechen helfen, weil sie wenige Leute haben. Ich freue mich sehr darauf, denn dort war es doch immer schön. Am Samstag war in der Feldbergschule ein Konzert für die Verwundeten. Ich war mit Mutter und Henni dort, und es hat uns allen gut gefallen. Max hat auch mitgespielt und sein Vater hat alle Anwesenden photographiert. Max hat uns das Bild, welches sehr schön ausgefallen ist, gestern gebracht. Für die Feiertage schicke ich Dir eine Tafel Schokolade, die Du hoffentlich bald empfängst. Ich hätte gern einen Schrappnellring den Du mir doch besorgen könntest. Vom Onkel haben wir 23



schon lange nichts mehr gehört, wir hoffen, daß es ihm noch gut geht. Wir können Dir leider keine Spargeln schicken, so müssen wir sie halt für dich auch mit essen. Laß es Dir noch ferner recht gut gehen und ich hoffe, daß bald ein Brief an mich kommt von Dir. Es grüßt Dich herzlich Deine Anne-Marie (Nachschrift von Henni): Viele Grüße von Mutter und Körner´s. Gustel scheint dieser Tage ausgerückt zu sein! Grus Kathi. Wir fahren Dienstag nach Ingelheim.



30) Postkarte von Johanna Erben mit Grüßen von Mutter und Schwestern an Bernhard vom 3. Juni 15 (zurückgesandt ohne Vermerk) Lieber Bernhard! Seit dem 15. Mai haben wir keine Nachricht mehr von Dir erhalten, hoffentlich bist Du gesund. Mutter und wir alle sind in großer Sorge um Dich, auch Max. Schreibe sobald und sooft du kannst, oder telegrafiere sofort einmal. Hast Du den Pfingstbrief erhalten? Herzlich grüßt Dich mit den besten Wünschen Deine Schwester Henny Annemariechen u. Katherinchen Herzl. Gruß Deine Mutter. Warum schreibst du denn gar nicht? Mit einer kurzen Karte wären wir ja schon zufrieden.



31) Postkarte von Frau A.Erben, Mainz vom 7.Juni an Res.Lieut. B. Erben XXXIX. Armeekorps 78. Res.Inf. Division Regt.258 zurückgesandt mit dem Vermerk „zurück den Heldentod gestorben Schmitz Feldwebel“ Lieber Bernhard! Wir sind jetzt eine ganze Zeit schon in Angst und Sorge um dich, ganze 4 Wochen haben wir jetzt überhaupt nichts von dir gehört. Schreibe uns doch wenn es dir nur irgend möglich ist eine Karte wie es dir geht. Bei uns geht es soweit noch gut, ausführlichere Berichte findest du in gesandten Briefen, die du wohl erhalten haben wirst. Gustel ist vor Pfingsten nach Frankreich gekommen. Daß Böcher auch in Russland ist, haben wir dir soviel ich weiß schon geschrieben. Klein und Möhring sind in Frankreich, es geht beiden noch gut. Kürzlich haben wir noch Nachricht von ihnen erhalten. Nur von Dörr haben wir schon lange nichts mehr gehört. Hast du deinen Koffer schon erhalten? Wie stehts mit deiner Wäsche? Wer wäscht denn dieselbe? Und hast du genug? Gestern haben wir ein Paketchen mit Kuchen geschickt und dabei ein paar Taschentücher. Also schreib bald und sei herzlichst von uns allen gegrüßt. Deine Mutter. Auch Grüße von Körners.
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32) Feldpostbrief aus Girtakol von Leutnant Stepkes 5/258 34. Res.A.K. 78. Res. I.D. vom 4.6.15 an Frau Witwe Erben geb. Renninger in Mainz Sehr geehrte Frau Erben! Zu meinem größten Schmerze muß ich Ihnen die traurige Mitteilung machen, daß Ihr tapferer Sohn, der Leutnant Bernhard Erben, eines ehrenvollen Todes für unser Vaterland gestorben ist. Er führte in meiner Kompanie den 2. Zug. Mit diesem sollte er am 11. Mai zum Angriff gegen das von den Russen stark besetzte und befestigte Dorf Jodyki bei Shawle (Schaulen) vorgehen. Ohne Zögern ging er trotz des heftigen Feuers seinen Leuten voran. Das Dorf wurde gestürmt, aber der Zugführer wurde mit einem Schuß durch die Brust, der die Lungenspitze verletzt hatte, aus der Feuerlinie getragen. Der Bataillons Kommandeur, Major Horn, hat sofort in Anerkennung des tapferen Verhaltens Ihres Sohnes das Eiserne Kreuz für ihn beantragt. Während wir infolge günstiger Mitteilungen unseres Bataillonsarztes, der den Verletzten verbunden hatte, noch hofften, er würde bald genesen, erreichte uns leider gestern abend die Nachricht vom Feldlazarett in Gryskisky, daß er dort am 13. Mai an den Folgen der Verwundung gestorben sei. Trotzdem der Verewigte nur stark zwei Wochen meiner Kompanie angehörte, hatten wir ihn doch alle wegen seines aufrichtigen, liebenswürdigen und bescheidenen Wesens, wegen der Fürsorge, die er seinen Leuten widmete und wegen des großen Eifers mit dem er seinen Dienst versah, liebgewonnen. Er wird immer in unserem Andenken fortleben. Gott der Herr, der Ihnen, gnädige Frau, diese schwere Prüfung schickt, in dessen Vaterhand wir alle stehen, wird Ihnen seinen Trost nicht versagen. In herzlicher Teilnahme Stepkes Leutnant und Kompanieführer 5/258



Kopie der Todesanzeige Bernhards und eines Telegramms Unter einer Sammlung von Ausschnitten dieser Todesanzeige aus wohl verschiedenen Zeitungen und der Lehrerschaft des Realgymnasiums zu Mainz befindet sich auch eine Todesanzeige der Familie Böcher, Bernhards Freund „Ferdl“ Ferdinand Böcher betreffend.



33) Briefe von Johanna Erben an den Chefarzt, den kath. Feldgeistlichen und die Oberschwester des Feldlazaretts Gryskisky, Osten, bei Kowno vom 13. Juni 1915. Alle zurückgeschickt mit dem Vermerk „ wegen ungenügender Adresse“ Sehr verehrter Herr Chefarzt! Am 10. ds. Monats wurde uns durch Herrn Leutnant Stepkes vom Res. Regt. 258/5. in Kürze die furchtbare Nachricht , daß mein lieber Bruder Leutn. Dr. Bernhard Erben im Feldlaz. Gryskisky am 13. Mai an den Folgen eines am 11. Mai erhaltenen Schusses durch die Brust verstorben sei. Im Auftrag meiner leidgebeugten Mutter, deren Liebe er voll verdiente, deren Stolz und Hoffnung er war, richte ich an Sie, verehrter Herr Chefarzt, die Bitte, 25



uns möglichste Auskunft zu geben über seine Verwundung und sein Sterben, ob er noch bei Besinnung war und vielleicht noch eine letzte Mitteilung an zuhause auftrug – ob ihm das Sterben schwer war, und vor allem bitte ich Sie um genaue Bezeichnung, wo er seine letzte Ruhestätte gefunden, da meine Mutter ihn ev. Zurückholen lassen möchte. Es ist schon solange her, heute ist wiederum der 13. im Monat, und Sie, Herr Chefarzt, werden inzwischen soviel ähnliche Fälle behandelt und erlebt haben, daß sich Ihre Erinnerung an einen Einzelnen leicht schon verwischt haben kann. Aber ich hoffe doch, daß Sie uns zum Troste noch einiges aus seinen letzten Tagen uns mitzuteilen imstande sind, vielleicht auch wissen der Herr Bataillonsarzt, der ihn ja gleich verbunden haben soll, oder Schwestern und Sanitätsmannschaften noch etwas von ihm. Indem ich Sie unseres tief empfundenen Dankes versichere, Ergebenst Johanna Erben Vom Eigentum m. Bruders ist uns bis jetzt nichts zugegangen, seine Brieftasche, Uhr, Revolver und Feldstecher, sowie Brustbeutel mit ca 1/3 seiner Monatslöhnung wird uns vielleicht zugesandt werden können.



Sehr geehrter Herr Pfarrer! Nach einem Briefe an Herrn Chefarzt des Feldlaz. Gryskisky, wende ich mich, von unsagbarem Leid um meinen gefallenen Bruder getrieben, auch an Sie, Hochwürden, mit der Bitte um ev. Mögliche Auskunft über ihn: Leutnant Dr. Bernhard Erben vom Res. Regt. 258/5., welcher im Lazarett Gr. Am 13. Mai verschieden sein soll. Ein Offizier des Regiments machte uns davon Mitteilung, aber Sie, Hochwürden, werden verstehen, wie sehr es uns drängt, mehr über seine Wunden, seine letzten Tage und Worte (vielleicht sprach er noch einmal von zuhause) – über sein Sterben Näheres zu erfahren. Vor allem bitte ich sie sodann um genaue Angabe seiner letzten Ruhestätte. Meiner leidgebeugten Mutter, deren Liebling und berechtigter Stolz er war, werden Sie mit Ihrem Dienste einen großen Trost spenden, besonders wenn Sie auch berichten könnten, daß Sie ihm die letzten Tröstungen der Kirche vermittelten. Wie muß das so schwer sein, so jung und lebensfroh – und auf fremder Erde, in fremden Händen und doch treusorgende Herzen in der Ferne wissend, sterben zu müssen! Sie, Hochwürden, werden täglich diese Heldentragik miterleben, Sie werden tröstend allen zur Seite sein, Gott segne Sie dafür! Ich hoffe, Sie könnten auch uns den begehrten Trost spenden! Von dem Eigentum m. Bruders, Brieftasche, Uhr, Feldstecher, Revolver und Brustbeutel, ging uns bis jetzt nichts zu, wurde etwas bei ihm gefunden? Mit tief gefühltem Danke ergebenst Johanna Erben



Sehr verehrte Schwester Oberin! Nach 2 Schreiben an Herrn Chefarzt und Hochwürden Herrn Feldgeistlichen des Laz. Gryskisky wende ich mich, von unsagbarem Leid um meinen gefalle26



nen Bruder getrieben, auch an Sie, liebe Schwester, mit der Bitte um Auskunft über meinen Bruder, Leutn. Dr. Bernhard Erben vom Res.Regt. 258/5., welcher im Laz. Gr. Am 13. Mai seiner Verwundung erlegen sein soll. Sie, Schwester, als Frau werden am besten den Schmerz verstehen, der uns treibt, lieber an 3 denn an eine Stelle uns zuwenden, damit selbst wenn ein Schreiben verloren gehen sollte, noch eine anderseitige Auskunft zu erhoffen sei. Ihr Beruf lässt Ihnen vielleicht nicht viel Möglichkeit zum Schreiben, aber vielleicht haben Sie noch irgend eine Mitteilung von unserem lieben Bernd, die Sie dem Antwortschreiber auftragen könnten. Sie sehen täglich den Tod einhergehen, liebe Schwester, Sie erleben den Krieg viel, viel furchtbarer als wir zuhause, - Sie können sich vielleicht aber doch denken, wie der Keulenschlag treffen muß, wenn kurz und sachlich die Nachricht kommt, er, den ihr liebtet, ist nicht mehr! – Darum bitte ich Sie liebe Schwester, um meiner lb. Mutter willen, die vom Leben schon so viel Geprüfte, die ihren Liebling verlor, ihren ganzen Stolz, und die sich kaum fassen kann vor innerem lautlosem Weh, daß Sie zur möglichst genauen Auskunft über seine Verwundung, seine letzten Tage und Worte – oder blieb er ohne Bewusstsein? über sein Sterben und seine letzte Ruhestätte beitragen. Von dem Eigentum m. Bruders, Brieftasche, Uhr, Feldstecher, Revolver und Brustbeutel mit ca. 1/3 seines letzten Monatsgehaltes ging uns bis jetzt nichts zu, wurde etwas von ihm aufgehoben? O wie entsetzlich hart ist es, auf fremder Erde sterben zu müssen, so jung und so gut und froh, - ebenso hart, ihn tot zu wissen, ohne daß man ihm selbst die Augen schließen konnte! Schereiben Sie uns, liebe Schwester, bitte, was Sie von ihm zu berichten wissen, ob ihm das Sterben schwer wurde? Wir danken Ihnen im voraus von ganzem Herzen, auch für alle Bemühungen um ihn! Mit ergebenem Gruße Johanna Erben



34) Feldpostbrief Leutnant Stepkes 5/258 78.Res. Inf. Division vom 21. Juni aus „Russland“ an Frl. Johanna Erben in Mainz Sehr geehrtes gnädiges Fräulein! Nur spärlich sind die Ergänzungen, die ich meiner ersten traurigen Nachricht hinzufügen kann. Ich habe Ihren verewigten Bruder zuletzt gesehen, als er am Waldrand von Jodliki den Befehl zum Angriff erhielt, grüßend, die Hand an den Helm legte und dann mit seinem Zuge dem Feind entgegenging. Andere als auf die Gefechtslage bezügliche Worte wurden nicht mehr zwischen uns gewechselt. Bald darauf wurde er verwundet. Zuerst durch einen Streifschuss am Halse, dann durch einen Schuß in die Brust. Die Leute, die ihn aus dem Gefecht zu Verbandsplatz getragen haben heißen Musk. Palzes, Koch, Gefreiter Babzies und Einj. Freiw. Karl Müller. Der letztere ist inzwischen auch verwundet und befand sich zuletzt im Lazarett zu Tilsit, Sein jetziger Aufenthalt ist mir nicht bekannt. Die drei übrigen befinden sich noch bei meiner Kompanie. Den ersten Verband erhielt Ihr Bruder vom Feldunterarzt Nießen, II. Batl. 258. Alle Genannten erklärten, daß der Verwundete zwar bei Besinnung gewesen sei, aber nicht mehr gesprochen habe. Er ist dann, wohl 27



von der Sanitätskompanie, nach Gryskisky gebracht worden. Welche Truppe dort ihr Lazarett eingerichtet hatte, welche Nummer das Lazarett trug, wer es leitete, welcher Seelsorger darin tätig war, ob das Lazarett sich noch in Gryskisky befindet, was sehr unwahrscheinlich ist, alles dies ist mir unbekannt. Ich kann es auch kaum erfahren, denn wir sind hier fortwährend im Kampf und (La…), werden bald dieser; bald jener Division zugeteilt und wechseln ständig unseren Aufenthalt.. Daher weiß ich auch nichts Näheres über das Grab ihres Bruders, glaube aber bestimmt, daß er in Gryskisky, einem Gut, etwa 15 km südwestlich Shawle, 6 km südlich Kuze eine würdige, auch später auffindbare Ruhestätte gefunden hat. Die wenigen Sachen, die das Feldlazarett der Kompanie aus dem Nachlaß Ihres Bruders gesandt hat, haben wir unter „Einschreiben“ abgeschickt. Daß sein Koffer verloren gegangen sei, hat er mir auch erzählt. Bisher wissen wir nichts über den Verbleib. Ihr Bruder hatte sich aber zur Ergänzung seiner Ausrüstung einige Sachen mitgebracht und in einem auf dem Gut Ginkuny bei Shawle gefundenen Koffer eingepackt. Es ist bei den hiesigen Verhältnissen vorläufig nicht möglich, Ihnen diesen Koffer, der sich m.M. auf unserer großen Bagage befinden muß, die wir oft monatelang nicht sehen, zu schicken. Das wird aber baldmöglichst geschehen. Ihr gestorbener Bruder war, wie ich aus unseren Gesprächen weiß, eine tief religiöse Natur, er war stets von jener ruhigen Heiterkeit, die aus einem unverdorbenem Herzen kommt. Jetzt hat er den Märtyrertod für eine heilige Sache erlitten und betet droben für seine Lieben und sein Vaterland. In aufrichtiger Teilnahme, namentlich für Ihre schwergeprüfte Frau Mutter. Leutnant Stepkes Nachschrift auf einer Postkarte datiert vom 19.8.15: Sehr verehrte gnädige Frau! Soeben erfahre ich die Adresse eines Kameraden, der Ihrem Herrn Sohn in seinen letzten Stunden beigestanden hat: Musketier Karl Müller III, Berlin S 14 (Marien?)lazarett Splittgerbergasse 3 In aufrichtiger Teilnahme verbindlichst Leutnant Stepkes (folgt Reg.Nr.)



35) Nachricht vom I. Reserve-Korps, Korpsarzt T.B.Nr. 2426 Kurtowiany/ Shawle 22.6.1915 Sehr geehrte Frau Erben! Ihr Telegramm vom 17.6. an den „Chefarzt des Feldlazaretts Gryskisky“ ist an mich ausgehändigt. Das Ergebnis der Nachforschungen über die Verwundung Ihres auf dem Felde der Ehre gefallenen Angehörigen, des Leutnants der Reserve Bernhard Erben 5/258, ist nachfolgendes: Herr Leutnant Erben ist am 12. Mai 9° vorm in Tivelki an seiner schweren Verwundung (Hals und Lunge) gestorben. Die Leiche mußte bei der kurz darauf erfolgenden Räumung Tivelkis zunächst unbeerdigt zurückbleiben. Als später das Dorf wieder in deutschen Besitz kam, ist durch Nachfrage bei der Bevölkerung das Grab ermittelt, es soll ein Einzelgrab sein. Vorstehende Angaben sind mir auf dem Dienstwege durch Assistenzarzt Leisterer vom II. Bataillon Reserve Infanterie Regiment Nr. 24, der damals am Wagenhalteplatz der Reserve Sanitätskompanie Nr. 86 tätig war, zugegangen (ein Feldlazarett war in Gryskinsky 28



nicht eingerichtet) Nachforschungen beim Res.Inf. Regt. 258 anzustellen, war ich leider nicht in der Lage, da dessen Aufenthaltsort hier unbekannt ist. Indem ich mir noch gestatte, mein herzliches Beileid Ihnen und den Angehörigen auszudrücken, habe ich die Ehre zu sein Ihr ergebener Dr. Hagen Korpsarzt des I. Reservekorps



35a) Der oben erwähnte Brief Dr. Leisterers an einen Herrn Fischer vom 30.7.1915 Sehr geehrter Herr Fischer, die Beerdigung des verstorbenen Leutnants Erben hatten wir auf den Nachmittag festgesetzt, damit der katholische Pfarrer Herr P. Zimge (bzw.Timge) das Grab einsegnen konnte. Inzwischen wurden unsere Truppen zurückgenommen, sodaß die Leiche unbeerdigt zurückblieb. Als wir einen Monat später wieder Tivelki besetzten, fragte ich bei den Bewohnern des Hauses, in dem Herr Erben verstorben war, wo die Russen den Offizier beerdigt hätten. Sie wiesen mich sofort nach einem Graben, dessen schon etwas verwaschene Inschrift in Russisch besagte, daß dort 3 Deutsche beerdigt seien. Dieses Grab will ich weiter unten in einer Skizze nach dem Gedächtnis bezeichnen. Ein Einzelgrab ist also noch vorhanden. Doch möchte ich meinen, daß hier eine Exhumierung jetzt vielleicht nach der Persönlichkeit festgestellt werden könnte. Bei der Fürsorge, die allgemein den Soldatengräbern gewidmet wird, dürften Sie die Unterstützung des Armeearztes der Njemen-Armee und anderer Behörden finden. Vielleicht nützt es aber auch dem Empfinden der Pietät der Angehörigen, die Stelle zu wissen, wo Herr Erben mit zwei unbekannten Kameraden ruht. (Es folgt eine detaillierte, leider sehr schwache Lageskizze der Grabstellen im Rahmen des Dorfes.) Zur Sicherung der Gräber würde es sich empfehlen, an den in Tivelki liegenden Truppenteil ( mehrere Worte unleserlich) Bitte zu stellen. Für weitere Angaben und Ratschläge bin ich natürlich stets bereit. Mit vorzüglicher Hochachtung ganz ergebenst Dr. Leisterer Uff.Arzt und Bataillonsarzt II/14



36) Brief der „Kassenverwaltung“ II/Res. Inf. Regt 258 J. Ne 307 VI vom 9.7.15 an Frau Aug. Erben Wwe in Mainz Anliegend übersendet Ihnen die Kassenverwaltung die gewünschte Bescheinigung über die Höhe des Gnadengehaltes Ihres am 13. Mai ds.Js. verstorbenen Sohnes, des Leutnants d. R. Erben. Wegen Ausstellung einer Sterbeurkunde wollen Sie sich gefl. An das Standesamt dortselbst wenden. Angaben über die letzten Stunden, sowie über die letzte Ruhestätte Ihres verstorbenen Sohnes kann die Kassenverwaltung Ihnen leider nicht machen, da dieselbe mit dem Bataillon nur selten in Berührung kommt. Nach mündlicher



29



Rücksprache mit dem Feldwebel der 5. Kompagnie sind Ihnen diese Angaben bereits inzwischen durch Herrn Leutnant Stepkes zugegangen Grebenstein Feldzahlmeister



a) Bescheinigung Dem am 11. Mai verwundeten und am 13. Mai 1915 gestorbenen Leutnant d. R. Bernhard Erben vom II. Bataillon Reserve Infanterie Regiment 258 ist da Gehalt von monatlig 910- M bis ende Mai 1915 gezahlt worden. Das Gnadengehalt für Juni 1915 beträgt 217-M. Familienzahlungen wurden nicht geleistet. Diese Bescheinigung dient als Ausweis für die etwaige Anforderung von Gnaden- und Versorgungsgebührnissen. OA. Rossienio, den 5. Juli 1915 Kassenverwaltung des II. Bataillons Res. Inf. Regt. 258 Grebenstein 1. Feldzahlmeister



b) Weiteres Schreiben der o.a. Kassenverwaltung vom 11. Dezember 1915 Tgb.Nr 806 IV. an Frau Wwe. Clara Erben Mainz Die Mitteilung ergebenst, daß heute zur Post 250 M Mobilmachungsgeld an Ihre Adresse abgesandt worden sind. Die hier beigefügte Quittung wollen Sie bitte vollziehen und umgehend nach hier zurücksenden. Wegen Zahlung des Gnadengehalts für Monat Juni und der Hinterbliebenenversorgung wollen Sie sich an die stellvertretende Intendantur VIII. U.K. in Coblenz wenden, da die diesseitige Kassenverwaltung hierfür nicht zuständig ist. Grebenstein 1. Zahlmeister



c) Brief von Clara Erben an die stellvertretende Intendantur des VIII. Armeekorps in Coblenz vom 15. Januar 1916 Mein Sohn, der Leutnant d. Res. beim II. Batl. Res. Inf. Regt. 258, Bernhard Erben, fiel am 11. Mai v.J. vor dem Feinde in Russland. Nach mehrfachem Briefwechsel mit der Kassenverwaltung genannten Bataillons wurde ich nun an Ihre Adresse verwiesen, zwecks Anforderung des Gnadengehaltes und der Hinterbliebenenversorgung. Inzwischen ist auch mein zweiter Sohn in Frankreich vermisst, und da ich als Witwe mit 3 unversorgten Töchtern nun jeder Stütze verlustig bin, bitte ich dringend, mir die Erlangung des Gnadengehaltes , und eventl. Anspruch auf Hinterbliebenenversorgung zu ermöglichen. Hochachtungsvoll Frau Clara Erben
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37) Brief Clara Erbens in Mainz vom 28.August 1915 „Titl.“ An die deutsche Zivilverwaltung des Dorfes Tivelki, Nordrußl. Nach mehrfachen Nachforschungen um die Ruhestätte meines am 11.Mai verwundeten und am nächsten oder 2.nächsten Tage verstorbenen Sohnes, des Leutn. D. Res. Erben vom Res. Regt 258,/5. Komp. Ging mir dieser Tage eine Skizze zu, von der Hand des Herrn Dr. Leisterer, Batl.-Arzt II./24, wonach nach Angabe der russischen Einwohner diese damals m. l. Sohn mit noch zwei unbekannten Kameraden dort begraben haben, was auch die allerdings schon etwas verwaschene Inschrift auf dem Grabe besagen soll (in russischer Schrift). Ich richte nun an die deutsche Zivilverwaltung in Tivelki die höfliche Bitte, nach Möglichkeit 1.) nachzuforschen, ob dieses Grab wirklich dasjenige des damals dort in einem Hause verstorbenen Offiziers ist, 2.) dem Grabe eine würdige und sichere Erhaltung angedeihen lassen zu wollen. Wiedergabe der Skizze (nach dem Gedächtnis von Herrn Dr. Leisterer) Das Waschhaus (1) ist das 2. höchstens das 3. vom Südeingang gerechnet auf der Westseite der Dorfstrasse. Für eine photografische Aufnahme der Grabstätte wäre ich sehr dankbar und bereit, die Kosten zu erstatten, da nach sicherer Feststellung eine Exhumierung wahrscheinlich ist. Mit der Versicherung tiefgefühlten Dankes Hochachtungsvoll Frau August Erben Wwe



38) Brief von Feldunterarzt Nießen, II. Batl. Res. Inf. Regt. 258 78. Res. Division vom 5. IX.1915 an Fräulein Johanna Erben in Mainz Sehr geehrtes gnädiges Fräulein! Vor einigen Tagen erhielt ich Ihren Brief vom 18. VIII., in welchem Sie um nähere Angaben über die Art der Verwundung und den Tod Ihres Herrn Bruders bitten. Leider kann ich Ihnen nicht sehr viel mehr mitteilen, als Sie schon wissen. Ihr Herr Bruder wurde am 11. Mai nachmittags gegen 3 oder 4 Uhr beim Sturm auf Jodniki durch ein Infanteriegeschoß schwerverwundet. Er wurde sofort nach Anlegung eines Notverbandes zu dem 700-800 m entfernten Verbandsplatz gebracht, wo ich folgendes feststellte: Der Einschuß befand sich etwas oberhalb der Mitte des linken Schlüsselbeines, der Ausschuß unterhalb des rechten Schulterblattes, die Kugel war also quer durch die Lunge gegangen. Ein ausgedehnter Bluterguß in beiden Lungenflügeln und der kaum noch fühlbare Puls bewiesen, daß die Kugel ein großes Blutgefäß getroffen hatte und daß menschliche Hilfe versagte. Während ich Ihren Bruder verband, war er ganz apatisch, nachdem er eine Koffeininjektion erhalten hatte, erholte er sich ein wenig. Auf meine Frage, ob er Schmerzen habe, verneinte er, er sei nur müde. Dann bat er mich noch, für einen baldigen Abtransport zu sorgen. Ich ließ ihn dann, nachdem ich ihm noch eine Morphiumspritze gegeben hatte, zum Hauptverbandsplatz nach Tivelki tragen. Dort ist er am nächsten Tage gestorben, wahrscheinlich ohne das Bewusstsein wiedererlangt zu haben. Wir mussten uns an diesem Tage vor der Übermacht der Russen, die uns schon fast umzingelt 31



hatten, zurückziehen, ohne an eine Beerdigung unserer gefallenen Kameraden denken zu können. Erst bei unserem Vormarsch Anfang Juli gelang es uns, Schaulen und damit auch die Orte unserer damaligen Rückzugsgefechte wieder zu erobern. Indem ich mir gestatte, Ihnen zu dem herben Verluste mein tiefgefühltes Beileid auszudrücken, verbleibe ich mit vorzüglicher Hochachtung Feldunterarzt Nießen II/ 258



39) Brief Dr. Leisterer, 6.Res.Inf.Reg. 24 II.Bataill. vom 22.8.15 an Johanna Erben Sehr geehrtes gnädiges Fräulein, Wir Ärzte empfinden es natürlich als freiwillige Pflicht sowohl für eine würdige Beerdigung der fürs Vaterland Gefallenen zu sorgen als auch den Angehörigen bei ihren Sorgen zu helfen. So ist es also in keiner Weise für mich eine Belästigung, daß Sie mich um weitere Auskunft bitten. Die Daten, daß Ihr Herr Bruder am 12. V.15 ungefähr 5 Uhr Nachmittags in Tivelki verschieden ist, sind völlig feststehend, denn ich habe persönlich die Erkennungsmarke abgenommen.Als ich am 11.V Nachmittags in Tivelki eintraf, um den Abtransport der dort liegenden Verwundeten nach dem Hauptverbandsplatz in Gryskiski ärztlich zu überwachen und (unleserlich), fand ich Ihren Herrn Bruder leider in hoffnungslosem Zustande von dem Bewusstsein nun schon verlasen. Die letzten Stunden haben ihm also keine Qualen mehr bereitet. Daß Herr Leutnant Stepkes die genaue Adresse hatte, könnte man sich auch damit erklären, daß die Herren sich meist gegenseitig die Adressen der Angehörigen mitteilen. Was aus meinen Mittelungen ja hervor geht, war Ihr Herr Bruder bis zuletzt unter deutschen Kameraden und deutscher Pflege. In der Hoffnung, daß meine Mitteilungen Ihnen (unleserlich) Tröstliches bringen können und indem ich Sie bitte auch den Ausdruck meines tiefempfundenen Beileids entgegen nehmen zu wollen Bin ich Ihr sehr ergebener Dr. Leisterer



40) Feldpostbrief Leutn. Stepkes 39.R.Armeekorps 78.R. Division R.Regt.258 an Fräulein Johanna Erben, datiert: Russland den 23.9.15. Sehr geehrtes gnädiges Fräulein! Ihren w. Brief vom 4. Sept. mit der Anfrage wegen des s.Zt. von Herrn Major Horn für Ihren gefallenen Bruder beantragten Eisernen Kreuzes habe ich dem Bataillon zur Beantwortung weitergegeben, da ich persönlich auf die weitere Behandlung solcher Anträge keinen Einfluß habe. Herr Major Horn hat leider auch inzwischen den Heldentod erlitten, ebenso Herr Hauptmann Lange, den Sie ebenfalls auf dem Bilde mit den Offizieren des Bataillons finden. Beide vortreffliche Offiziere, als Führer wie als Menschen gleich ausgezeichnet.
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Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Wünsche und die Zusicherung Ihres Gebetes. Möge Gott unserem Vaterlande bald einen ehrenvollen Frieden schenken. Mit den besten Wünschen für Sie und Ihre verehrte Frau Mutter bin ich in aufrichtiger Teilnahme Leutnant Stepkes 5/258



41) Brief von Johanna Erben in Mainz an Herrn Feldarzt Nießen II Batl.Res.Inf.Regt. 258 78.Res.Division vom 24. Okt.1915 zurückgeschickt mit dem Vermerk „ Krank Herzogenrath b. Aachen“ Sehr geehrter Herr Doctor! Auf Ihr gefl Antwortschreiben vom September bin ich immer noch den Dank schuldig, und möchte dies heute endlich nachholen. Ihre Angaben, besonders diejenige, daß sie meinem l. Bruder durch diverse Injektionen noch die letzten Wohltaten erweisen konnten, waren uns eine große Beruhigung, und halfen uns, in das Unabänderliche uns zu ergeben. Inzwischen hat das Schicksal uns ein zweites Mal hart getroffen: mein älterer Bruder wird seit Ende September vermisst, und er ist jedenfalls bei den Kämpfen in der Champagne verschüttet worden. So furchtbare Lücken reißt der Krieg, die nie mehr auszufüllen sind. Ich habe eine berufliche Tätigkeit ergriffen, denn nur Arbeit vermag über solche Verluste lindernd hinwegzuhelfen. Mit gleicher Post erlaube ich mir, Ihnen durch eine kleine Sendung hausbackenen Kuchens unsere Erkenntlichkeit, wenn auch in armselig kleiner Form, auszudrücken. Mit dem Wunsche, daß es Ihnen weiterhin gut gehen möge, und daß wir alle bald ein Ende des menschenunwürdigen Krieges erleben, grüßt Sie, nebst freundlichen Grüßen meiner l. Mutter Johanna Erben



Es folgen die Kopie eines Schreibens des XVIII Armeekorps vom 7.März 1916 bezüglich der Grabstätte Bernhard Erbens sowie die Kopie einer Postkarte eines Kriegskameraden, der die Grabstätte besuchen möchte.



42) Briefe des Universitätsprof. Dr.W.Horn aus Giessen, Ludwigstr.32 an die Familie vom 30.April 1915 Sehr geehrter Herr, Darf ich Sie um die Freundlichkeit bitten, mir die Adresse Ihres Herrn Sohnes zu geben? Eine Karte an ihn ist kürzlich zurückgekommen mit der Angabe, daß er einen Offiziers aspirantenkurs mitgemacht habe und dass der Kursus nunmehr aufgelöst sei. Mit bestem Dank und vorzüglicher Hochachtung Ihr sehr ergebener W. Horn
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Brief Dr. W. Horn Giessen, an Frau Fabrikant Erben in Mainz vom 1.September 1915 Sehr geehrte gnädige Frau, Ihr Sohn, dessen frühen Tod ich mit Ihnen betrauere, hat vor zwei Jahren eine Arbeit über „die Landschaftsschilderung im neuen englischen Roman“ als Dissertation bei der Philosophischen Fakultät eingereicht. Es wäre sehr zu wünschen, dass die wertvolle Untersuchung, an der er mit grosser innerer Freude gearbeitet hat, veröffentlicht würde. Ich möchte Sie daher fragen, ob Sie bereit wären, die Arbeit, die Sie wohl in Händen haben, drucken zu lassen. Ich würde Sie sehr gerne dabei beraten und auch den Druck überwachen. Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr sehr ergebener W.Horn



Brief Dr. W. Horn an Frau A. Erben vom 7. September 1915 Sehr geehrte gnädige Frau, Für Ihren freundlichen Brief sage ich Ihnen besten Dank. Wenn sie mir die Arbeit Ihres Sohnes anvertrauen wollen, werde ich versuchen, ob ich einen Weg finde, sie wissenschaftlich zu verwerten. Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr sehr ergebener W. Horn



Prof .Dr. W.Horn in Giessen an Fräulein Johanna Erben in Mainz vom 26.Januar 1916 Sehr geehrtes gnädiges Fräulein, Das Manuskript der Doktorarbeit Ihres Bruders ist heute angekommen. Ich werde mir alle Mühe geben, die Arbeit meines lieben Schülers zum Druck zu befördern; die Handschrift werde ich nach der Drucklegung zurückschicken. An Ihrem und Ihrer Frau Mutter Schicksal nehme ich herzlichen Anteil. Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr ergebener



W. Horn



Brief Prof. Dr. W. Horn in Giessen an Frau Fabrikant Erben vom 24. September 1915 Sehr geehrte gnädige Frau, Um das Andenken Ihres für das Vaterland gefallenen Sohnes zu ehren, hat die Philosophische Fakultät sein Doktordiplom ausgestellt, das sie Ihnen hiermit überreicht. Wir halten es für unsere Pflicht, die Doktorarbeit Ihres Sohnes für die Wissenschaft zu verwerten. Wenn Sie mir die Arbeit anvertrauen wollen, werde ich ver34



suchen, sie in einer wissenschaftlichen Zeitschrift drucken zu lassen, woraus Ihnen keine Kosten erwachsen würden. Mit vorzüglicher Hochachtung W. Horn



43) 9te Komp. R:I:R: 87 Im Felde 6.X. 1915 an Frau Clara Erben in Mainz Der Unterzeichnete bedauert, Ihnen die Mitteilung machen zu müssen, daß unser guter Kamerad, der Landsturmrekrut August Franz Erben, seit den Kämpfen vom 22.IX. – 1.X: 1915 vermißt wird. Die Kompagnie verliert in ihm einen treuen Kameraden, dessen Name stets in der Geschichte der Kompagnie fortleben wird. Sollte die Kompagnie etwas über den Verbleib des Vermißten erfahren, so wird Ihnen sofort Mitteilung gemacht. Rummelein, Leutnant der R.Kompagnieführer



44) Feldpostbrief Feldwebel Groos, 18. Res. Armeekorps 21 Res Division Res.Regt.87 9.Bat. aus Brecy vom 14.10. 15 an Fräulein Johanna Erben Fräulein Johanna Erben! Im Besitze Ihres Schreibens vom 12.X. 15 teile ich Ihnen mit, daß Ihr Bruder der Landstm. Erben seit dem 24.9. vermisst wird. Er ist wahrscheinlich bei der Sprengung die die Franzosen bei unserer Stellung machten verschüttet worden. Gefangene sind von unserer Komp. Keine, denn die Franzosen sind nicht bis in unsere Stellung bei der Sprengung gekommen. Die noch in der Deckung aufgefundenen Briefe sind bereits an die Eltern abgeschickt worden. Wir verlieren in dem Vermißten einen lieben Kameraden und werden sein Andenken in Ehren halten. Hochachtungsvoll Groos Feldw. 9/87



45) Brief Johanna Erbens vom 15. November 1915 an den Feldwebel der 9.Komp.R. i.R.87 Sehr geehrter Herr Feldwebel! Da wir seit der traurigen Nachricht, daß mein Bruder, Musketier August Erben 9./87, vermißt wird, keine weitere Mitteilung vom Regiment erhielten, frage ich hiermit höfl. an, ob an der Stelle, wo am 24. September die Verschüttung war, jetzt Ausgrabungen möglich waren, und ob mein armer Bruder unter den Leichen gefunden wurde. Nach den Aussagen seines Kameraden und Nebenmannes Korn, der sich noch herausarbeiten konnte (jetzt im Lazarett in Mannheim), muß er bei jener Sprengung geblieben sein. Ich bitte Sie aber, wegen meiner trostlosen Mutter, die in ihm schon den zweiten Sohn verliert, daß Sie nochmals darum bemüht sind, seinen verbleib festzu35



stellen. Es wird dies hoffentlich noch möglich sein, und die Erkennungsmarke muß ihn ja ausweisen. Von seinem Eigentum haben wir nichts als Andenken zurückerhalten, außer seinen Briefen. Dabei war auch sein Soldbuch, No. 41 der Stammrolle, von dem das III. Monatsdrittel September noch nicht abgeschnitten ist, und bitten wir höfl. uns seine bisherige Löhnung zukommen zu lassen, da wir durch den Krieg auf das Härteste betroffen wurden. Ihrer Antwort entgegensehend, verbleibe ich mit den aufrichtigsten Wünschen für Sie und Ihre Leute Johanna Erben Antwort auf den freien Seiten des gleichen Briefbogens 18.11.15



Im Felde, den



Fräulein Erben! Im Besitze Ihres Schreibens muß ich leider mitteilen, daß zur Zeit noch keine Ausgrabungen an der verschütteten Stelle gemacht werden können. Sollte bei den später stattfindenden Ausgrabungen noch etwas gefunden werden, so macht Ihnen die Komp. sofort Mitteilung. Betreffs Ausstellung der weiteren Löhnung, welche den Unterstützungsbedürftigen von Vermißten gewährt wird müssen Sie sich mit einem Behördlig beglaubigten Schreiben an die Kassenverwaltung des III. Batl RI.R.87 wenden. Die Löhnung des III. Monatsdrittels ist Ihrem Bruder am 22.9. gezahlt wie seine eigenhändige Unterschrift beweißt. Wenn der Abschnitt im Soldbuch nicht entfernt war so liegt hier eine Unterlassung Ihres Bruders vor da die Soldbücher erst in der Ruhezeit nachgesehen werden. Achtungsvoll Groos Feldw.



46) Brief von Johanna Erben an den Feldwebel der 9. Komp. Res.Inf.Regt 87 vom 9.9.1916 Im September vorigen Jahres wurde uns durch Hr. Feldw. Groos 9./87 die harte Nachricht mitgeteilt, daß m. l. Bruder, der Landsturmrekrut August Erben von der 9. Komp. Seit dem 24.9. vermißt würde, und daß er jedenfalls bei einer damals erfolgten Sprengung verschüttet worden sei. Weitere Nachricht über den Verbleib der Vermißten oder deren Auffindung würde man den Angehörigen mitteilen. In der Zwischenzeit sind uns jedoch keinerlei Mitteilungen mehr gemacht worden, und alles was wir von mehreren seiner Kameraden in Erfahrung bringen konnten, war nur dieselbe traurige Aussage, daß er nicht mehr am Leben sein kann. Da eine Mutter aber immer noch hofft, so haben wir ihn bisher noch nicht als tot bekanntgegeben. Einige der Soldaten sagten aus, daß er unter der Verschüttung noch laut geschrien habe, ein anderer sagte, daß er ausgegraben worden sei und noch einige Schritte gemacht habe, worauf er tot zusammen gebrochen sei. Wir bitten Sie nun dringend, soweit das jetzt noch festzustellen ist, um rückhaltlose Aussagen, wie die volle Wahrheit auch sei. Nach dieser langen Zeit kann man eher das Traurige fassen, und deshalb zögerte ich bisher immer, nachzuforschen. Die Brieftasche m. Bruders hat ein anderer Soldat in einem 36



verlassenen Unterstand aufgefunden, und sie wurde uns damals zugesandt. Die allgemeine Meinung ist, daß der betr. Graben überdeckt worden sei, und die darunter Verschütteten nicht mehr ausgegraben wurden, und daß sie nach einem Jahre jetzt amtlich totgesagt werden. Auch darüber, ob die Gräben nicht mehr geöffnet werden, bitte ich um gefl. Auskunft. Ist es so, daß diese Vermißten nun amtlich totgesagt werden? Bemerken möchte ich noch, daß die Löhnung m. vermißten Bruders von uns wiederholt angefordert wurde, da er die Stütze m. Mutter war als Leiter unseres Geschäfts, das jetzt nicht mehr weitergeführt werden kann. Aber der Anspruch darauf wurde uns nicht anerkannt. Indem ich Sie um baldige und ausführliche Beantwortung m. Anfrage bitte, zeichne mit verbindlichem Danke im Voraus Johanna Erben, Mainz, Rheinstr. 15/17



Antwort mit Stempel der 9.Kompagnie auf dem freien Platz des Briefbogen vom 10.10.16 Fräulein Erben, Mainz Nach nochmaliger genauer Feststellung ist Ihr Bruder nunmehr durch eidesstattliche Erklärung des Gefr. Klöß als gefallen erklärt worden. Stempel: Leutnant u. Komp. Führer 2 Anlagen! Sterbefall Auszug u. Gnadenlöhnungsbescheinigung Die beiden o.g. Anlagen liegen dem Briefe bei. Die erstere besagt, dass der ledige Sattlermeister August Franz Erben, geb. am 10.9.1889 laut eidesstattlicher Erklärung des Gefr. Julius Klöß vom 15.9.16 am 24. 9. 15 infolge Quetschung durch Verschüttung gefallen ist auf dem Schlachtfelde vor Ville sur Tourbe Die zweite Anlage ist ein maschinenschriftliches Formular der stellvertretenden Kommandatur des VIII. Armeekorps an Frau Clara Erben wegen Prüfung der Ansprüche von Hinterbliebenen auf Bezüge und enthält einen handschriftlichen Zusatz: Sollte der vermisste Sohn überwiegend Ihr Ernährer gewesen sein und Sie in Bedürftigkeit zurückgelassen haben, so würde, wenn der Vermisste Offizier ist, vom Divisions Kommando dem der Truppenteil Ihres Sohnes untersteht, auf Ihren Antrag die Fortgewährung des reinen Gehalts (71% der Feldbesoldung) oder eines Teiles derselben bewilligt werden können. Zählte der Vermisste zu den Unterklassen des Soldatenstandes (Gemeine, Unteroffiziere, Feldwebel) so könnte Ihr Antrag, wenn die vorerwähnten Voraussetzungen vorliegen, an das Kommando des Bataillons des Vermißten gerichtet werden. Dem Antrage würde amtliche Ausweise ( vom Bürgermeister oder der Polizeiverwaltung ausgestellt) beizufügen sein. Dr. Schneider



Kleiner Notizzettel (wahrscheinlich Entwurf: Nach einem Jahr banger Ungewissheit wurde uns nun die traurige Bestätigung, dass unser lb. Sohn, Bruder u. Neffe August Franz Erben
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Bei den September-Kämpfen 1915 in der Champagne den Heldentod erlitten hat. Mit der Bitte um ein stilles Beileid Familie Erben Ein Seelenamt für den Dahingeschiedenen findet statt in der St. Ignatiuskirche Dienstag 7.II. 7 Uhr. Von Beileidsbesuchen und – Bezeugungen bitten wir absehen zu wollen.



47) Es folgen 3 Briefe an Clara Erben von einem Fritz Hoffmann. Es wird nicht klar, in welchem Verhältnis der Schreiber zur Familie Erben steht und weshalb diese an sich belanglosen Briefe dem Konvolut beigefügt wurden.



Carignan d. 5.1.1917 Sehr geehrte gnädige Frau! Habe ihr liebes Packetchen mit Lesestoff erhalten, es hatt mir eine Herzensfreude bereitet, und danke ihnen dafür aus vollem Herzen, leider weiß ich nicht bestimmt welche liebe Hand mir den schönen Dienst erwiesen, nehme aber an daß es auf Anregung der gnädigen Frau geschehen ist, und spreche hiermit den gnädigen Herrschaften nochmals meinen innigsten Dank dafür aus. Sollten die gnädigen Herrschaften später mal wieder etwas zum lesen übrig haben, so bitte ich höflich es mir doch zukommen zu lassen ich wäre ihnen sehr dankbar dafür. Jetzt wünsche ich ihnen noch nachträglich allen ein recht frohes gesundes neues Jahr. Möge es mit Gottes Hilfe ein recht glückliches Friedensjahr daraus werden. Einen recht schönen Gruß an gnädige Frau, gnädiges Frl. Johanna gnädiges Frl. Anne-Marie und klein Katharinchen sendet Landsturmmann Fritz Hoffmann



Carignan d. 18.1.1917 Sehr geehrte gnädige Frau! Bin gestern Abend im Besitze ihres schönen Packetchens gelangt, und spreche ihnen zuerst meinen herzlichsten Dank dafür aus. Ich konnte mich gar nicht genug freuen und zugleich wundern wie lieb und gut sie doch gnädige Frau sind, denn (fortwas?) konnte ich mir ja gar nicht vorstellen ich als ein gänzlich fremder Mensch von den gnädigen Herrschaften ein Packetchen zu bekommen. Wie kann und soll ich ihnen das mal vergelten? Ich kann und werde sie aber gnädige Frau niemals vergessen was für ein gutes mildes Herz sie haben. Der Herr wolle es ihnen tausendfach vergelten. Nun spreche ich ihnen nochmals meinen herzlichsten Dank aus, und sende gleichfalls die herzlichsten Grüße an gnädiges Frl. Johanna, gnädiges Frl. Anne-Marie und Katharinchen. Landstm. Fritz Hoffmann Ich laß auch Frl. Ohaus schön grüßen 38



Carignan d. 19.1.1917 Sehr geehrte gnädige Frau! Habe ihren lieben Brief erhalten. In erster Linie gratuliere ich schön zur Verlobung. Ich kann mir wohl die Freude denken und freue mich selbst mit ihnen mit. Hoffentlich wird ihre liebe Tochter von Herzen glücklich was ja unser aller Wunsch ist nicht wahr? Muß ihnen mitteilen daß ich auch schon 14 Tagen von Frau Dammerau keine Nachricht habe und bin darum auch in Sorge um sie. Hoffentlich ist ihr nichts schlimmes zugestoßen. Habe ihr liebes Packetchen mit Gebäck erhalten, nochmals besten Dank dafür. Es wird mein stetes Bestreben sein, ihnen nach Möglichkeit Nachricht von mir zukommen zu laßen. Ihr ergebenster F. Hoffmann Mein liebes herziges Katharinchen! Ganz besonders hatt mich ja wieder dein Briefchen erfreut, wenn es auch etwas lange gedauert hatt was ich die aber gar nicht für übel nehme denn ich weiß ja mein liebes Katharinchen das du mit der Schularbeit sehr belastet bist und wenig Zeit hast. Die Hauptsache ist ja das du mich nicht ganz vergisst. Nun danke ich schön für dein Briefchen und hoffe bald wieder etwas von die zu hören. Einen recht schönen Gruß sendet dir F. Hoffmann Einen recht herzl. Gruß auch an gnädiges Frl. Anne-Marie



Als letztes findet sich unter den Briefen noch ein Sterbezettel zum Gedenken an Klara Erben geb. Renninger, die am 8. November 1930 nach langem schweren Leiden in Mainz verstorben ist.
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5 ene. 2016 - Pesca. Producción y ventas netas de las unidades pesqueras del sector privado y paraestatal que realizaron
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SALADO DULCE 
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DOMAINE BOUSQUET MALBEC DULCE 0,5 

Er hat eine violette, fast schwarze Farbe mit einer hohen IntensitÃ¤t und hellen TÃ¶nen. In der Nase Ã¼berwiegen intensive, reiche Aromen von. Brombeeren, schwarzen Johannisbeeren, Schokolade und einem Hauch von Kaffee. Im Mund verschmelzen Nuancen v
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22 dic. 2011 - nueces, castañas de Cajú en su interior y en su cober- tura. Una masa liviana y sin conservantes. $ 110 e
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